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[bookmark: _Toc409606002][bookmark: _Toc410385008]Beilage 1	Standardisierte biogene Brennstoffe


Das BMLFUW anerkennt folgende standardisierte biogene Brennstoffe aus vorindustrieller Produktion:

· Holzhackgut
· Scheitholz
· Energiekorn



[bookmark: _Toc409606003][bookmark: _Toc410385009]Beilage 2	Mindesteinsatzgrenzen für gemeinschaftlich erworbene 
Maschinen und Geräte

	Mindesteinsatzgrenzen für gemeinschaftlich erworbene 
Maschinen und Geräte
	
	
	

	
	
	
	

	Kultur
	Gerät
	Mindesteinsatz
	
	
	

	Erntemaschinen          (inkl. Reinigungslader)
	Angabe in Hektar der jeweiligen Kultur lt. MFA
	
	
	

	Kartoffel
	selbstfahrender Kartoffelvollernter 2reihig
	43
	ha
	
	
	

	 
	selbstfahrender Kartoffelvollernter 4reihig
	100
	ha
	
	
	

	 
	gezogener Kartoffelvollernter 1reihig
	23
	ha
	
	
	

	 
	gezogener Kartoffelvollernter 2reihig
	40
	ha
	
	
	

	 
	 
	 
	 
	
	
	

	Zuckerrübe
	Rübenerntemaschine 1reihig
	25
	ha
	
	
	

	 
	Rübenerntemaschine 2reihig
	50
	ha
	
	
	

	 
	Rübenerntemaschine 3reihig
	80
	ha
	
	
	

	 
	Rübenerntemaschine 6reihig
	208
	ha
	
	
	

	 
	 
	 
	 
	
	
	

	Weinbau
	Traubenvollernter, selbstfahrend
	65
	ha
	
	
	

	 
	Traubenvollernter, gezogen
	45
	ha
	
	
	

	 
	 
	 
	 
	
	
	

	Geräte zur bodennahen 
Gülleausbringung incl. 
Gülleverschlauchung
	Angabe in m³ unverdünnter Gülle lt. Nitratverordnung
	
	
	

	
	Schleppschlauchverteiler, 9 m
	2900
	m³
	
	
	

	
	Schleppschlauchverteiler, 12 m
	4300
	m³
	
	
	

	 
	Schleppschlauchverteiler, 15 m
	5800
	m³
	
	
	

	 
	Schleppschuhverteiler, 6 m
	2200
	m³
	
	
	

	 
	Schleppschuhverteiler, 9 m
	3600
	m³
	
	
	

	 
	Schleppschuhverteiler, 12 m
	5000
	m³
	
	
	

	 
	Güllegrubber, 3 m
	3200
	m³
	
	
	

	 
	Güllegrubber, 4,5 m
	4400
	m³
	
	
	

	 
	Gülleinjektor für Grünland
	3200
	m³
	
	
	

	 
	Gülleverschlauchung (bodennahe Ausbringung)
	6000
	m³
	
	
	

	Gülleseparator
	Angabe in m³ unverdünnter Gülle lt. Nitratverordnung
	
	
	

	 
	Gülleseparator
	6000
	m³
	
	
	

	Pflanzenschutzgeräte
	Angabe in Hektar Einsatzfläche *) pro Jahr
	
	
	

	 
	Feldspritze mit Balken 15 m, 1000 l
	385
	ha
	
	
	

	 
	Feldspritze mit Balken 18 m, 1000 l
	417
	ha
	
	
	

	*) Die erwartbare behandelte
	Feldspritze mit Balken 21 m, 1000 l
	500
	ha
	
	
	

	Fläche ergibt sich aus
	Feldspritze mit Balken 15 m, 1500 l
	417
	ha
	
	
	

	 
	Feldspritze mit Balken 18 m, 1500 l
	481
	ha
	
	
	

	a) Multiplikation der Acker-
	Feldspritze mit Balken 21 m, 1500 l
	568
	ha
	
	
	

	fläche lt. MFA mit dem 
	Feldspritze mit Balken 24 m, 1500 l
	625
	ha
	
	
	

	Faktor 3 
	 
	 
	 
	
	
	

	 
	 
	 
	 
	
	
	

	oder (bei Betrieben
	Anhängespritze 1500 l, 15 m
	556
	ha
	
	
	

	mit behandlungsintensiven
	Anhängespritze 1500 l, 18 m
	600
	ha
	
	
	

	Kulturen) aus
	Anhängespritze 1500 l, 21 m
	652
	ha
	
	
	

	b) Multiplikation der Gemüse-,
	Anhängespritze 2500 l, 15 m
	600
	ha
	
	
	

	Kartoffel- u. Zuckerrüben-
	Anhängespritze 2500 l, 18 m
	652
	ha
	
	
	

	fläche mit dem Faktor
	Anhängespritze 2500 l, 21 m
	714
	ha
	
	
	

	7 und der restlichen Acker-
	Anhängespritze 2500 l, 24 m
	789
	ha
	
	
	

	fläche mit 2.
	Anhängespritze 3500 l, 15 m
	714
	ha
	
	
	

	 
	Anhängespritze 3500 l, 18 m
	750
	ha
	
	
	

	 
	Anhängespritze 3500 l, 21 m
	789
	ha
	
	
	

	 
	Anhängespritze 3500 l, 24 m
	833
	ha
	
	
	

	 
	Anhängespritze 3500 l, 27 m
	882
	ha
	
	
	

	 
	Anhängespritze 4500 l, 18 m
	750
	ha
	
	
	

	 
	Anhängespritze 4500 l, 21 m
	833
	ha
	
	
	

	 
	Anhängespritze 4500 l, 24 m
	938
	ha
	
	
	

	 
	Anhängespritze 4500 l, 27 m
	1071
	ha
	
	
	

	 
	Anhängespritze 4500 l, 30 m
	1250
	ha
	
	
	

	 
	 
	 
	 
	
	
	

	 
	Feldspritzen - Selbstfahrer 2400 l, 18 m
	1000
	ha
	
	
	

	 
	Feldspritzen - Selbstfahrer 4000 l, 24 m
	1333
	ha
	
	
	

	 
	Feldspritzen - Selbstfahrer 4000 l, 30 m
	1538
	ha
	
	
	

	 
	Feldspritzen - Selbstfahrer 4000 l, 36 m
	2000
	ha
	
	
	

	 
	Angabe in Hektar Wein- bzw. Obstfläche 
	
	
	

	 
	Anhängegebläsespritze 1000 l 
	15
	ha
	
	
	

	 
	Anhängegebläsespritze 2000 l 
	17
	ha
	
	
	

	 
	Anhängegebläsespritze 1000 l, 1reihig mit Tunnel
	15
	ha
	
	
	

	 
	Anhängegebläsespritze 2000 l, 2reihig mit Tunnel
	24
	ha
	
	
	

	Hackgerät
	Angabe in Hektar der jeweiligen Kultur lt. MFA
	
	
	

	 
	Kartoffelhackgerät, Dammformer 3 m
	21
	ha
	
	
	

	 
	Kartoffelhackgerät, Dammformer 3,6 m
	24
	ha
	
	
	

	 
	Zuckerrübenhackgerät 6-reihig
	17
	ha
	
	
	

	 
	Sojahackgerät 6-reihig
	16
	ha
	
	
	

	 
	Maishackgerät 4-reihig
	16
	ha
	
	
	

	 
	Maishackgerät 6-reihig
	22
	ha
	
	
	

	 
	Kartoffelrollhackgerät 4-reihig
	18
	ha
	
	
	

	 
	Kürbisfingerhackgerät 4,5 m
	11
	ha
	
	
	

	 
	Zuckerrüben/Sojahackgerät 12-reihig (5,4m)
	39
	ha
	
	
	

	Sätechnik für Minimalboden-bearbeitung
	Angabe in Hektar Ackerfläche lt. MFA
	
	
	

	Drillgeräte
	300 cm
	214
	ha
	
	
	

	keine Geräte mit:
	400 cm
	300
	ha
	
	
	

	a) aktiver Bodenbearbeitung oder 
	500 cm
	333
	ha
	
	
	

	b) Schleppscharsäelementen
	600 cm
	429
	ha
	
	
	

	 
	Angabe in Hektar Einsatzfläche
	
	
	

	Mulchsämaschine
	4reihig
	77
	ha
	
	
	

	 
	6reihig
	100
	ha
	
	
	

	 
	12reihig
	111
	ha
	
	
	

	 
	 
	 
	 
	
	
	

	Grünlandeinsaat
	200 cm
	75
	ha
	
	
	

	 
	300 cm
	200
	ha
	
	
	



.
[bookmark: _Toc409606004][bookmark: _Toc410385010]Beilage 3	Investitionen zur Verbesserung der Umweltwirkung

Folgende Bereiche können im Fördergegenstand 9.2.8 berücksichtigt werden:

1. Umrüstung von Traktoren, selbstfahrenden Bergbauernspezialmaschinen, selbstfahrenden Erntemaschinen, technischen Anlagen für die Innenwirtschaft, Antrieben für Beregnungs- und Bewässerungspumpen auf emissionsarme Antriebe, wie Pflanzenölmotoren und Elektromotoren. Die Kosten für eine  Pflanzenöl-Umrüstung liegen je nach Systemwunsch (Ein- oder Zweitanksystem) und Ausführung (Komfort) im Bereich von EUR 4.000,-- bis 7.000,--. Diese Kosten sind daher als Obergrenzen für die Förderungsbemessung heranzuziehen. Die Umrüstung  muss durch eine vom Hersteller autorisierte Werkstätte durchgeführt werden. Ein Wartungsvertrag gemäß Herstellervorgaben über mindestens 2 Jahre ist abzuschließen.

2. [bookmark: _Ref399773645]Werden die unter Punkt 1. genannten Fahrzeuge und Maschinen vor Inverkehrbringung mit Pflanzenölmotoren ausgestattet, so können die Mehrkosten der Anschaffung gegenüber einem fossil betriebenen Fahrzeug oder einer fossil betriebenen Maschine gleicher Bauart, Type  und Ausstattung gefördert werden. Die maximal förderbare Preisdifferenz beträgt  EUR 7.000,--.

3. Die Maßnahmen betreffend Pflanzenölmotoren Pkt. 1. und 2. sind auf Motoren der Abgasstufen IIIB und IV eingeschränkt. 

4. Nachrüstung von Reifendruckregelanlagen.


[bookmark: _Toc409606005][bookmark: _Toc410385011]Beilage 4	Ausreichende berufliche Qualifikation – Facharbeiter

Generell anerkannt werden die Abschlüsse als Facharbeiterin bzw. Facharbeiter laut land- und forstwirtschaftlichem Berufsausbildungsgesetz (LFBAG) in den Sparten 1. Landwirtschaft und 2. Ländliches Betriebs- und Haushaltsmanagement. 
Die nachfolgenden Lehrabschlüsse (3. - 15) nur dann, wenn ein eindeutiger Zusammenhang mit der Produktionsausrichtung des Betriebs besteht.

3. Gartenbau
4. Feldgemüsebau
5. Obstbau und Obstverwertung
6. Weinbau und Kellerwirtschaft
7. Molkerei- und Käsereiwirtschaft
8. Pferdewirtschaft
9. Fischereiwirtschaft
10. Geflügelwirtschaft
11. Bienenwirtschaft
12. Forstwirtschaft
13. Forstgarten- und Forstpflegewirtschaft
14. Landwirtschaftliche Lagerhaltung
15. Biomasseproduktion und land- und forstwirtschaftliche Bioenergiegewinnung

Als ausreichende berufliche Qualifikation/Mindestqualifikation werden weiters auch die in der Beilage 12 (Existenzgründungsbeihilfe für Junglandwirte) angeführten Meisterausbildungen beziehungsweise einschlägigen höheren Ausbildungen bzw. Studienabschlüsse anerkannt.




[bookmark: _Toc409606006][bookmark: _Toc410385012]Beilage 5	Liste der Nachweise für die Berufserfahrung

Als Nachweis für eine angemessene Berufserfahrung von 5 Jahren gelten alternativ:
· Pachtvertrag (mind. 5 Jahre)
· Bewirtschaftungsvertrag (mind. 5 Jahre)
· Mitversicherung bei der Sozialversicherungsanstalt der Bauern (mind. 5 Jahre)
· Mehrfachantrag (mind. 5 Jahre)
· Schriftliche Bestätigung des bisherigen Bewirtschafters über eine mindestens 5jährige Tätigkeit am Betrieb und gleichzeitige Meldebestätigung (Meldezettel) am Betrieb über diese 5 Jahre.
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[bookmark: _Toc409606012][bookmark: _Toc410385013]Beilage 6.1	Anleitung zur Erstellung eines Betriebskonzepts

Sehr geehrte Landwirtin, sehr geehrter Landwirt!

Ziele, Nutzen und Verwendung von Betriebskonzepten
Eine schriftliche gesamthafte Darstellung der quantitativen, qualitativen und betriebswirtschaftlichen Kennzahlen von Betrieben ist von vielerlei Nutzen. Durch das Betriebskonzept sollen vor allem Sie und Ihre mitarbeitenden/mitdenkenden Familienmitglieder einen detaillierten Blick über Ihren Betrieb gewinnen.
In der neuen Ländlichen Entwicklung ist für die Gewährung von Investitionsförderungen ab einer gewissen Investitionssumme und bei der Niederlassungsprämie die Erstellung eines Betriebskonzeptes notwendig.
Bei Abgabe in der Förderabwicklung ist das Betriebskonzept schriftlich, spätestens bei Antragstellung, in einer stabilen Mappe oder in einem Ordner abzugeben. Diese Betriebskonzepte können Sie anhand der gegenständlichen Unterlagen vollständig selber erstellen oder auch Bildungs- und Beratungsangebote in Anspruch nehmen.

Handlungsanleitung
Mit dieser Anleitung und den 2 Unterlagen zur Erstellung (Text- und Tabellen-Datei) wollen wir gewährleisten, dass Sie selbstständig ein Betriebskonzept erstellen und dieses in der Folge für Ihren Betrieb nutzen können. Für die Erstellung eines zielführendes Betriebskonzepts sind jedenfalls mindestens 2-jährige betriebswirtschaftliche Aufzeichnungen aus Ihrem Betrieb notwendig.
Befüllen Sie die vorgeschlagenen Themen und Tabellen(teile) mit den Daten aus Ihrem Betrieb in den beiliegenden Dateien. 
Die Word-Datei ist so aufgebaut, dass nach Löschen der (kursiven) Einleitung und nach der Vervollständigung der angeführten Text- und Tabellen-Teile Ihr Betriebskonzept druckfertig ist.
In der Excel-Datei sind 8 Tabellen vorbereitet und es werden Summen und ähnliche Funktionen automatisch durchgeführt. Nach diesen Berechnungen können Sie die fertigen Tabellen anstatt der leeren Vorlagen in die Word-Datei einfügen. Sie können diese Tabellen jedoch auch in der Word-Datei ausfüllen, wenn Sie die Ergebnisse aus anderen Berechnungen zur Verfügung haben.
Bei allen Tabellen können Sie selbstverständlich Zeilen hinzufügen oder löschen.

Hinweise für Hilfestellungen
Betriebswirtschaftliche und natürlich landwirtschaftliche Daten und Kennzahlen, die bei der Erstellung von Nutzen sein können, finden Sie im Datenkatalog des BMLFUW, im Grünen Bericht und in zahlreichen Bildungs- und Beratungsunterlagen des BMLFUW, der Bundesanstalten, den Schulen und der Landwirtschaftskammern.
Als Beispiel steht das Betriebskonzept Lehner Karl zur Verfügung.
Die Teilnahme am Beratungsangebot Arbeitskreis wird empfohlen. Insbesondere die Mitglieder der Arbeitskreise Unternehmensführung erarbeiten neben anderen Vorteilen auch wertvolle Vorarbeiten für Betriebskonzepte.

Gutes Gelingen beim Erstellen und viel Erfolg mit Ihrem Betriebskonzept!
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5.2 Vergleich der Ausgangssituation mit der geplanten Ausrichtung des Betriebs (Tabelle 6, das Szenario, anhand dessen Sie die Betriebsentwicklung planen, ist in der Überschrift als Normalszenario anzuführen)	26
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[bookmark: _Toc172970456][bookmark: _Toc410385014]Deckblatt und Inhaltsangabe
	Das Deckblatt ist soweit vorbereitet, dass nach Löschen der Überschrift „Unterlagen zur Erstellung eines Betriebskonzeptes und des Erklärungsabsatzes sowie nach Vervollständigung von Name, Adresse, Betriebsnummer und Erstellungsdatum dieses fertig ist.



Ein Betriebskonzept für die Förderabwicklung in der Ländlichen Entwicklung 2007-2013 ist wie oben angeführt zu gliedern und dies sind gleichzeitig die Mindestanforderungen, die Sie ausführlich darstellen sollen. Die Übersicht ist Grundgerüst für die Inhaltsangabe auf Seite 2 der Unterlagen-Datei, gegebenenfalls fügen Sie Kapitel hinzu oder löschen Sie welche. Bitte die Seitenzahlen hinzufügen.


[bookmark: _Toc172970457][bookmark: _Toc410385015]1. Darstellung der Ausgangssituation des Betriebes
Nachstehende Angaben sollen Sie ausführlich  in der Datei „Unterlagen“ darstellen. Aus Übersichtlichkeitsgründen sind zwar alle Tabellen angeführt, jedoch bei selbsterklärenden Tabellen keine Erläuterungen.
[bookmark: _Toc172970458]1.1. Allgemeine Betriebsdaten
	Einheitswert der Eigenflächen
	

	Einheitswert der gepachteten Flächen (laut SVB)
	

	Berghöfekatasterpunkte (BHK- Punkte)
	

	Bewirtschaftungsweise: biologisch / konventionell
	


Arbeitskräftesituation
Der Anteil der Arbeitszeit in der Land- und Forstwirtschaft an der gesamten Arbeitszeit der jeweiligen Arbeitskraft ist anzugeben. Bei außerlandwirtschaftlicher Erwerbstätigkeit muss der Wert unter 1 (100%) sein.
	Name bzw. Bezeichnung der Arbeitskraft (zB. Vater)
	Geburtsjahr
	Landwirtschaftliche Ausbildung
(zB. LW Meister)
	Anteil Betrieb an gesamt Arbeitszeit (max. 1 AK), z. B. 0,5

	
	
	
	


Kulturarten und Besitzverhältnisse (alle Angaben in Hektar)
	
	Eigentum
	Nutzungs-rechte (ideelle Anteile)
	Zupachtung
	Verpachtung
	Selbstbewirt. Fläche

	Ackerland
	
	
	
	
	

	Gründland
	
	
	
	
	

	Wald
	
	
	
	
	


[bookmark: _Toc172970459]
1.2 Flächennutzung und Nebentätigkeiten
Ackerbau und Grünland
	Kultur bzw. Nutzung*
	Fläche in ha*
	Ertrag in dt/ha** 
	Preis in €/dt inkl. MwSt. **

	
	
	
	

	
	
	
	

	
	
	
	

	
	
	
	

	
	
	
	


* 	Daten aus MFA und Invekos entnehmen
*	Erträge und insbes. Preise brauchen bei im Betrieb verwendeten Nutzungen nicht angegeben werden.
Weinbau (..,.. ha)
	Durchschnittlicher Traubenertrag in kg pro Ha:
	

	Durchschnittlicher Weinertrag in Liter pro Ha
	



	Art der Vermarktung
	Vermarktungsanteil in %
	Preis in € pro kg bzw. Liter

	1 Literflache
	
	

	2 Literflache
	
	

	Bouteillen
	
	

	Buschenschank
	
	

	Fasswein
	
	

	Trauben
	
	





Gartenbau 
	Produktionsart
	Gewächshaus (Glas, Verbund, Folie)
	Folientunnel (inkl. Netz, Mistbeet)
	Freiland
	Verkaufserlös Eigenpro-duktion/Jahr

	Gemüse 
	m²
	m²
	m²
	€

	Zierpflanzen
	m²
	m²
	m²
	€

	Baumschule
	m²
	m²
	m²
	€

	Gesamt
	m²
	m²
	m²
	€



	Verkaufsgewächshaus
	m²

	Umsätze aus Handelstätigkeit/ Jahr
	€


Forst
	Art der Vermarktung inkl. Eigenverbrauch
	Durchschnittliche Menge pro Jahr
	Einheit
	Preis pro Einheit
	Durchschnittlicher Ertrag

	Brennholz 
	
	
	
	€

	Hackgut
	
	
	
	€

	Schleifholz
	
	
	
	€

	Stammholz
	
	
	
	€

	
	
	
	
	€


Einnahmen aus landwirtschaftlichen Nebentätigkeiten
(Entnehmen Sie die Daten aus Ihrer Buchführung!)
	Tätigkeit
	Einnahmen 
in € pro Jahr

	Be- und Verarbeitung
	

	          Rindfleisch
	

	          Schweinefleisch
	

	          Brot
	

	
	

	Urlaub am Bauernhof
	

	          Vermietung von Ferienwohnungen
	

	          Vermietung von Zimmern
	

	
	

	Maschinenring
	

	          Maschinenringtätigkeiten
	

	          Betriebshilfe
	

	
	

	Buschenschank
	

	
	

	Sonstige Nebentätigkeiten (z. B. Holzakkordant)
	





[bookmark: _Toc172970460]1.3 Tierhaltung
Insbesondere bei der Tierhaltung mit unterjähriger oder überjähriger Umtriebshäufigkeit (zB. Mastschweine, Maststiere) ist die Anzahl der verkauften Tiere pro Jahr notwendig. Die Angabe des durchschnittlichen Erlöses (Verkaufspreises) ist in Bezug zur Einheit (zB. kg Lebend- oder Schlachtgewicht, Stück) zu setzen.
	Tierart
	Gehaltene Stück
	 Milchleistung/ Tier und Jahr
	 Milchpreis/kg
inkl. MwSt.

	Milchkühe
	
	
	

	Milchschafe
	
	
	

	Milchziegen
	
	
	



	Tierart
	Gehaltene Stück
	 abgesetzte, verkaufte
Menge/Tier und Jahr
	Preis pro Einheit

	
	
	Menge
	Einheit
(kg, Stück)
	

	Zuchtsauen
	
	
	
	

	Mutterkühe
	
	
	
	

	Mutterschafe
	
	
	
	

	Legehennen
	
	
	
	



	Tierart
	Gehaltene Tiere
Stück
	Verkaufte Tiere

Stk./Jahr
	Durchschnitt-liches
Verkaufs-gewicht
	Einheit (z.B. Stück, kg Lebend-gewicht)
	Durchschnitt-licher Erlös je Einheit in
€ inkl. MwSt.

	Zuchtkalbinnen
	
	
	
	
	

	Mastkalbinnen
	
	
	
	
	

	Maststiere
	
	
	
	
	

	Mastschweine
	
	
	
	
	

	Jungsauen
	
	
	
	
	

	Masthühner
	
	
	
	
	

	Puten
	
	
	
	
	

	Gänse
	
	
	
	
	

	Sonstige Tiere
	
	
	
	
	


[bookmark: _Toc172970461]

1.4 Lieferrechte und Öffentliche Gelder
Lieferrechte Milch, Lieferrechte Zuckerrübe und Stärkekartoffel

	
	Eigentum
	Gepachtet/Geleast
	Verpachtet/Verleast

	A-Milchquote in kg
	
	
	

	D-Milchquote in kg
	
	
	

	Mutterkuhprämien in Stück
	
	
	

	Quotenzucker in Tonnen Weißzucker
	
	
	

	Industriezucker in Tonnen Rüben
	
	
	

	Stärkekartoffel in Tonnen 
	
	
	


Einnahmen Öffentliche Gelder
Die Einnahmen öffentlicher Gelder (Auszahlungsbetrag) sind entsprechend des letzten Auszahlungsbescheides einzutragen.

	
	€ pro Jahr

	Einheitliche Betriebsprämie 
	

	Gekoppelte Marktordnungsprämien (Mutterkuhprämie, Schlachtprämie, Zuschlag für Eiweißpflanzen, etc.)
	

	ÖPUL- Prämien
	

	Ausgleichszulage für benachteiligte Gebiete
	

	Mineralölsteuer-Rück-Vergütung
	

	Sonstige Prämien
	





[bookmark: _Toc172970462]1.5 Mechanisierung und Wirtschaftsgebäude
Mechanisierung
Abschreibungen lt. Anlagenverzeichnis: ...................................… Euro AfA (wenn kein Anlagenverzeichnis vorliegt, so ist eines zu erstellen (z.B. anhand der nachfolgenden Tabelle „Beschreibung“)
Beschreibung
	Bezeichnung der Maschine (wichtig, teuer)
	Baujahr
	Bauart

	Leistung/ Kapazität
	Anmerkung:


	
	
	
	
	

	
	
	
	
	

	
	
	
	
	



Anhaltspunkte für die Nutzungsdauer von Maschinen und Geräten
	Maschinen
	Nutzungsdauer nach ÖKL
	Nutzungsdauer bei geringer Beanspruchung

	
	In Jahren

	Traktor
	17
	bis 25

	Anhänger
	17
	bis 30

	Pflug, Kreiselegge und dgl.
	11
	bis 17

	Sämaschine
	14
	bis 20

	Düngerstreuer, Pflanzenschutz
	8
	bis 12

	Mähdrescher
	10
	bis 20

	Mähwerk
	9
	bis 13

	Kreiselheuer, Schwader u. dgl.
	11
	bis 17

	Ladewagen
	10
	bis 15

	Maishäcksler
	8
	bis 12

	Güllefass
	10
	bis 15

	Miststreuer
	8
	bis 12

	Weinpressen, Abfüllgeräte
	20
	bis 30

	Flaschenwaschmaschinen, Kolbenpumpe
	15
	bis 22


Wirtschaftsgebäude
Abschreibungen lt. Anlagenverzeichnis: .........................… Euro AfA. (wenn kein Anlagenverzeichnis vorliegt, so ist eines zu erstellen (z.B. anhand der nachfolgenden Tabelle „Beschreibung“)
Beschreibung
	Bezeichnung des Gebäudes
	Baujahr
	Bauart
	Kapazität
	Anmerkung:

	Bsp. Milchviehstall
	1972
	Anbindestall
	20 Plätze
	Aufstallung zu erneuern, Hülle OK, Futtertisch befahrbar, Schubstangenentmischung
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1.6 Beschreibung zum Betrieb und seinem Umfeld – Übersicht
Führen Sie eine Betriebsbeschreibung entsprechend der nachfolgenden Gliederung durch!
1.6.1 Innensicht
Bei der Stärken-Schwächen-Analyse wird der Blick nach innen auf den eigenen Betrieb gerichtet. Welche Umstände, Fähigkeiten sind der Entwicklung des Betriebes förderlich? Welche wirken sich nachteilig oder erschwerend aus?
1.6.2 Persönliche, familiäre Situation:
Schildern Sie in einigen Sätzen, wie Ihre derzeitige Haltung als BetriebsführerIn oder zukünftiger HofübernehmerIn zum landwirtschaftlichen Betrieb ist. Beschreiben Sie welche Vor- oder Nachteile Sie in Ihrer derzeitigen Tätigkeit sehen (zB. zufrieden, motiviert, entscheidungsfähig, risikobereit). Welche unterstützenden oder einschränkenden Gegebenheiten ergeben sich aus Ihren Familienverhältnissen? Denken Sie an Mithilfe in Haus und Hof, Generationskonflikten, Hofnachfolgeregelung sowie an Pflegedienste an Familienangehörige usw.?
1.6.3 Ausbildung, Fähigkeiten und Kenntnisse:
Welche Aus- und Weiterbildung, Fähigkeiten, Vorlieben, Talente etc. sind förderlich und damit vorteilhaft für die weitere Entwicklung des Betriebs? Welche Eigenschaften empfinden Sie als hinderlich?
1.6.4 Betriebliche Voraussetzungen:
Ihre betrieblichen Voraussetzungen sind unter anderem durch folgende Kriterien gekennzeichnet:
Lage des Betriebes: Bezirk, Gemeinde, Seehöhe, Niederschläge, Standort (abgeschieden, zentral, Dorfgebiet)
Verkehrslage: Straßen-, Wegeverhältnisse, Entfernung zum nächsten Kaufhaus, Werkstätte, mittlere Hof-Feld-Entfernung
Flächenausstattung: Lage der Flächen, Bewirtschaftungserschwernis, Besonderheiten, betriebliche Umgebung und Infrastruktur
Besonderheiten in der Region: Nachbarn, Anrainer, Verkehrsanbindung
1.6.5 Arbeitswirtschaft:
Arbeitsabläufe (täglich anfallende Arbeiten, Abläufe im Jahresablauf,...)
Rationalität
Automatisierung
Technisierung
Büromanagement
1.6.6 Betriebsausstattung:
Aus Ihrer vorhandenen Ausstattung mit Gebäuden und baulichen Anlagen, Maschinen und Geräten ergeben sich Vorteile (zB. schlagkräftig, unabhängig) und Nachteile (mangelnde Pflege, Wartung, kostenintensiv). Beurteilen Sie auch Ihre derzeitige Ausstattung mit betrieblichen Rechten wie Kontingenten, Brennrechten, Weiderechten, Holzbezugsrechten, Wegerechten usw.
1.6.7 Betriebszweige (Produktionstechnik, Vermarktungsverhältnisse):
Versuchen Sie die Hauptbetriebszweige im Produktions- und Arbeitsablauf und die derzeitige Absatzverhältnisse zu analysieren. Beachten Sie Arbeitsqualität, Arbeitseinsatz, Leistungs- und Kostenstruktur, technische Ausstattung, Gesetze und Auflagen, Tierkomfort und so weiter.

1.6.8 Außensicht:
Das betriebliche Umfeld kann in Form von Chancen und Gefahren dargestellt werden. Der Blick richtet sich hierbei nach außen. Nennen Sie Möglichkeiten und positive Einflüsse, die sich aus ihrem betrieblichen Umfeld ergeben!
Gibt es Besonderheiten und Entwicklungen in Ihrem Umfeld, welche Sie in Zukunft für Ihre unternehmerischen Zwecke nutzen können (Chancen) bzw. welche Ihren Betrieb in Zukunft negativ beeinflussen können (Risiken)?
agrarisches Umfeld (Anzahl der Betriebe in der Gemeinde, angebotene Kauf- und Pachtflächen, Kooperationsmöglichkeiten)
außeragrarisches Umfeld (Flächenwidmung, Bevölkerungsbewegungen, Beziehungen zur außerlandwirtschaftlichen Bevölkerung, Wachstumsmöglichkeiten)
Marktentwicklungen in den Produktionszweigen
Beispiel
	Was ist förderlich?
	Was ist hinderlich?

	Ausbildung, Fähigkeiten und persönliche Neigungen

	Herkunft aus einem lw. Betrieb (auch Gattin)
Lw. FacharbeiterIn, Ausbildung zur Kindergärtnerin
Arbeiten gerne mit Tieren (Milchvieh)
Wir beide haben die Erfahrung, was es bedeutet, außerlandwirtschaftlicher Arbeit nachzugehen.
	

	Betriebliche Voraussetzungen

	Spezialisierter Milchviehbetrieb
Bergbauernbetrieb
Leicht bewirtschaftbare, arrondierte Flächen
Mehrere Milchviehbetriebe im Ort, Milchabholung ist abgesichert
Günstiger Pachtpreis für bestehende Pachtflächen
Vollständig saniertes Wohnhaus vorhanden
LBG Buchführungsbetrieb
Mitgliedschaft bei LKV und Zuchtverband
	Keine idealen Voraussetzungen für Getreidebau
In Trockenjahren unter Umständen Grundfutterprobleme
Ortslage des Betriebes, kein Auslauf der Tiere möglich
Mittelmäßiges Angebot an Pachtflächen
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2. Berechnungen und Analyse zur Ausgangssituation
[bookmark: _Toc172970465]2.1 Übersicht der Berechnungen zur Ausgangssituation 
Entnehmen Sie die Daten aus dem Tabellenteil (Tabelle 1 der Excel-Datei)
	
	Betriebszweig
	AKh*
	DB in Euro 

	
	A: 
	
	

	+
	B: 
	
	

	+
	…..
	
	

	+
	Landwirtschaftl. Nebentätigkeiten (Maschinenring, UaB,…)
	
	

	=
	Summe Betriebszweige
	
	

	+
	Zuschlag für Betriebsführung und Restarbeiten
	

	=
	Arbeitszeit für land- und forstwirtschaftlichen Betrieb
	


*Arbeitskraftstunden

Anschließend ist Tabelle 2 der Excel-Datei auszufüllen:
	
	
	Euro

	
	Summe Betriebszweige (Deckungsbeiträge (DB), siehe oben)
	

	+
	Öffentliche Gelder
	

	=
	Gesamtdeckungsbeitrag
	

	+
	Verpachtung, Vermietung, Sonstiges
	

	-
	Aufwandsgleiche Fixkosten
	

	=
	Einkünfte aus Land- und Forstwirtschaft
	

	+
	Einkünfte aus Gewerbebetrieb und selbständiger Arbeit
	

	+
	Einkünfte aus unselbständiger Arbeit
	

	+
	Übrige Einkünfte
	

	+
	Sozialtransfers
	

	=
	Gesamteinkommen
	

	-
	Privatverbrauch
	

	-
	Sozialversicherungsbeiträge
	

	=
	Über-/Unterdeckung des Verbrauchs
	

	+
	Schuldzinsen (die im Aufwand schon enthalten sind)
	

	=
	Nachhaltige Kapitaldienstgrenze bei Schuldenfreiheit
	

	-
	Kapitaldienst
	

	=
	Nachhaltige Kapitaldienstgrenze
	

	+
	Abschreibungen Gebäude und bauliche Anlagen
	

	+
	Anteilige Kosten für Quotenzukäufe
	

	=
	Mittelfristige Kapitaldienstgrenze
	

	+
	Abschreibungen Maschinen und Geräte
	

	=
	Kurzfristige Kapitaldienstgrenze
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[bookmark: _Toc172970466]2.2 DB-Berechnung der Einzelaktivitäten des Betriebs (Tabelle 3 der Excel-Datei)

	 
	pro Leistungseinheit
	Gesamt-Betrieb

	Aktivität
	Ertrags-Niveau
	Preis in € je Ertrags- einheit
	Leistung in €
	Variable Kosten in €
	Deckungs- beitrag in €
	AKh
	Energie in MJ ME
	CCM in dt
	produzierte Leistungs- einheiten
	Gesamt-DB in €
	AKh
	Energie in MJ ME
	CCM in dt

	 
	 
	 
	 
	 
	 
	 
	 
	 
	 
	 
	 
	 
	 

	 
	 
	 
	 
	 
	 
	 
	 
	 
	 
	 
	 
	 
	 

	 
	 
	 
	 
	 
	 
	 
	 
	 
	 
	 
	 
	 
	 

	 
	 
	 
	 
	 
	 
	 
	 
	 
	 
	 
	 
	 
	 

	 
	 
	 
	 
	 
	 
	 
	 
	 
	 
	 
	 
	 
	 

	 
	 
	 
	 
	 
	 
	 
	 
	 
	 
	 
	 
	 
	 

	 
	 
	 
	 
	 
	 
	 
	 
	 
	 
	 
	 
	 
	 

	 
	 
	 
	 
	 
	 
	 
	 
	 
	 
	 
	 
	 
	 

	 
	 
	 
	 
	 
	 
	 
	 
	 
	 
	 
	 
	 
	 

	 
	 
	 
	 
	 
	 
	 
	 
	 
	 
	 
	 
	 
	 

	 
	 
	 
	 
	 
	 
	 
	 
	 
	 
	 
	 
	 
	 

	 
	 
	 
	 
	 
	 
	 
	 
	 
	 
	 
	 
	 
	 

	 
	 
	 
	 
	 
	 
	 
	 
	 
	 
	 
	 
	 
	 

	 
	 
	 
	 
	 
	 
	 
	 
	 
	 
	 
	 
	 
	 

	 
	 
	 
	 
	 
	 
	 
	 
	 
	 
	 
	 
	 
	 

	
	
	
	
	
	
	
	
	Summe
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[bookmark: _Toc172970467]2.3 Interpretation der Ausgangssituation: 
Verwenden Sie für Ihre Interpretation die Betriebsbeschreibung und die Berechnungen. Weiters können Sie bisherige Meilensteine in der Entwicklung des Betriebes hier anführen.

Zusätzlich zur groben Beurteilung der wirtschaftlichen und finanziellen Situation können Sie nachfolgende Fragestellungen nützen:
· Wie beurteilen Sie die Höhe der land- und forstwirtschaftlichen Einkünfte Ihres Betriebes?
· Schaffen Sie es regelmäßig Geld anzusparen?
· Wie beurteilen Sie die betriebliche Wachstumsmöglichkeit?
· Wie würden Sie die finanzielle Lage des Betriebes beurteilen?
· Können Sie, wenn vorhanden, Kredite inkl. Zinsen termingerecht tilgen?
· Kann der Betrieb fristgerecht Zahlungen tätigen?
· Schätzen Sie Ihre derzeitigen Bankkonditionen ein?
· Wie ist der Betrieb nach Ihrer Einschätzung versichert?


Bitte kurz und prägnant beschreiben.
[bookmark: _Toc172970468][bookmark: _Toc410385017]
3. Geplante Entwicklungen, Ziele und Strategien in den nächsten 
5 bis 10 Jahren
[bookmark: _Toc172970469]3.1 Ziele
Welche Ziele wollen Sie und Ihre Familie spätestens in 10 Jahren erreicht haben?
Bei der Zieldefinition bitte smart beachten:
S	spezifisch, d.h. konkret formuliert
M	messbar, d.h. erkennbar, wenn Ziel erreicht ist
A	attraktiv, d.h. das Erreichen lohnt sich
R	realisistisch, d.h. im Bereich der eigenen Möglichkeiten
T	terminisiert, d.h. erkennbar, wann Ziel erreicht ist
Welche betrieblichen Ziele wollen Sie und Ihre Familie in den nächsten Jahren erreicht haben? (Produktion, Finanzen, Arbeitswirtschaft), welche Entwicklungen sind geplant?
	a) 

	b) 

	c) 

	d) 


Welche Veränderungen bei Eigen- und Pachtlandflächen erwarten Sie?
Wie wollen Sie die Bewirtschaftung des Betriebes in den nächsten Jahren ausrichten?
Ackerbau und Futterbau
Tierhaltung
Spezialkulturen 
übrige Bereiche
In welchen Bereichen werden Sie in den nächsten Jahren überbetrieblich zusammenarbeiten?
Inwieweit wollen Sie mit Dienstleistungen Arbeit für Dritte verrichten?
Wie wird sich die Gebäudesituation verändern? Welche sollen dazu kommen? Welche werden aufgelassen/vermietet?
Welche sonstigen vor allem private Ziele wollen Sie und Ihre Familie in den nächsten Jahren erreicht haben? Welche persönlichen und familiären Entwicklungen stehen an?

	e) 

	f) 

	g) 


[bookmark: _Toc172970470]3.2 Vermarktung: Voraussichtliche betriebliche Entwicklungen in den nächsten 5-10 Jahren (Strategie)
Wie werden Sie in Zukunft Ihre Produkte und Dienstleistungen vermarkten?
	Produkt(gruppe)
	Absatzschiene*
	Menge/Anteil

	
	
	

	
	
	

	
	
	

	
	
	


*Verkauf an Großhandel/Genossenschaft/gemeinsame Vermarktungseinrichtung; Vertragsproduktion; Direktverkauf

[bookmark: _Toc172970471]3.3 Gesamtübersicht über alle voraussichtlichen Investitionsvorhaben in den nächsten 5-10 Jahren
Hier geht es darum, eine Gesamtübersicht über alle Investitionsvorhaben in den nächsten Jahren zu gewinnen. Das zentrale Projekt, das Sie als nächstes realisieren wollen, wird in Kapitel 4 genauer beschrieben.
Welche Investitionen sind in den nächsten 5-10 Jahren nötig/geplant?
Wie groß ist der voraussichtliche Investitionsbedarf?
Bereich: Investitionen und geschätzte Summen
Wirtschaftsgebäude
Mechanisierung, Einrichtungen
Land-, Kontingentskäufe
Wohnhaus
Sonstiger Privatbereich
	Beschreibung der Investition
	Ca. Investsumme

	
	

	
	

	
	

	
	

	
	


Oder alternativ eine andere Darstellung (kann in die Datei Unterlagen hinüberkopiert werden) :
	2007
	2008
	2009
	2010
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4. Beschreibung des geplanten Projektes und Darstellung möglicher Planungsvarianten, die bei der Entscheidungsfindung mit einbezogen wurden

Beschreibung und Konkretisierung des Projekts
(Hier soll die Art des Projektes [zB. Mastrinderstall] und die Größenordnungen des Projektes [zB. Kapazität des neuen Stallgebäudes hinsichtlich Tierplätze oder Kubatur bei Silos oder Wirtschaftsdüngerlagerstätten] beschrieben werden.)

Was genau wird mit der Realisierung des Vorhabens erreicht?
(Die Ziele die das Projekt verfolgt sollen beschrieben werden. Dies können beispielsweise arbeitswirtschaftliche Ziele, Einkommensziele, etc. sein.)

Investitionsplan (Tabelle 4 der Excel-Datei)
Schätzung der Kosten für das geplante Projekt:
	Teilaktivität / Maßnahme
	Kosten

	
	€ 

	
	€

	
	€

	
	€

	
	€

	
	€

	
	€

	
	€

	Summe
	€





Finanzierungsplan (Tabelle 5 der Excel-Datei)
Eine möglichst detaillierte Schätzung des Investitionsbedarfs (Mittelsbedarfs) ist hier durchzuführen. Diese Schätzung kann entweder auf Basis von Erfahrungen, Kostenvoranschlägen oder Baukostenrichtsätzen erfolgen.
Insbesondere bei Investitionen im tierischen Bereich sind die Kosten für die Bestandesaufstockung oder Quotenzukauf (zB. Milchquote) mit zu berücksichtigen.
Eigenleistung:	€ ……............…
Eigenmittel:	€ ……...........…
Investitionsförderung ( .. % von € ……… )	€ ……..........…
AIK	€ ……..........…
Kredite	€ …….........…
Gesamt	€ …...........…..


Mögliche andere Alternativen, die in der strategischen Ausrichtung mit einbezogen wurden
Führen Sie bitte hier an, welche anderen Möglichkeiten/Planungsvarianten statt der nun geplanten Investition überlegt oder in der Familie diskutiert wurden. Bitte mindestens 2 Alternativen mit deren Vor- und Nachteilen zur geplanten Betriebsentwicklung anführen.(z.B. Alternative keine Investition oder Investition doppelt so groß oder Preisanstiege um 25 % oder …)

Mögliche andere Alternativen, die in der strategischen Ausrichtung mit einbezogen wurden
	Mögliche Alternativen
	Vorteile
	Nachteile
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5 Berechnung und Beurteilung der geplanten Ausrichtung des Betriebs
[bookmark: _Toc172970474]5.1 Eckdaten zur geplanten Ausrichtung des Betriebs
	Ausgangsjahr:
	2007/08

	Zieljahr:
	20__


Geplante Veränderungen
Ausstattung mit Arbeitskräften, Flächen, Tieren und Quoten in der Ausgangssituation und im Zieljahr
	Bezeichnung
	Einheit
	Ausgangssituation
	Zieljahr

	Arbeitskräfte
	
	
	

	
	
	
	

	Flächen
	
	
	

	
	
	
	

	Tiere
	
	
	

	
	
	
	

	Quoten
	
	
	

	
	
	
	


Produktionsniveau und Vermarktung in der Ausgangssituation und im Zieljahr
	Bezeichnung
	Einheit
	Ausgangssituation
	Zieljahr

	
	
	
	



[bookmark: _Toc172970475]5.2 Vergleich der Ausgangssituation mit der geplanten Ausrichtung des Betriebs (Tabelle 6 der Excel-Datei, das Szenario, anhand dessen Sie die Betriebsentwicklung planen, ist in der Überschrift als Normalszenario anzuführen)
	
	
	Ausgangssituation
	Szen 1.1
	Szen 1.2
	Szen 2.1
	Szen 3.1

	
	Deckungsbeitrag
	€
	€
	€
	€
	€

	+
	
	€
	€
	€
	€
	€

	+
	 …
	€
	€
	€
	€
	€

	=
	Summe Deckungsbeiträge Betriebszweige
	€
	€
	€
	€
	€

	+
	Öffentliche Gelder
	€
	€
	€
	€
	€

	=
	Gesamtdeckungsbeitrag
	€
	€
	€
	€
	€

	+
	Verpachtung, Vermietung, Sonstiges
	€
	€
	€
	€
	€

	-
	Aufwandsgleiche Fixkosten
	€
	€
	€
	€
	€

	=
	Einkünfte aus Land- und Forstwirtschaft
	€
	€
	€
	€
	€

	+
	Einkünfte aus Gewerbebetrieb und selbständiger Arbeit
	€
	€
	€
	€
	€

	+
	Einkünfte aus unselbständiger Arbeit
	€
	€
	€
	€
	€

	+
	Übrige Einkünfte
	€
	€
	€
	€
	€

	+
	Sozialtransfers
	€
	€
	€
	€
	€

	=
	Gesamteinkommen
	€
	€
	€
	€
	€

	-
	Privatverbrauch
	€
	€
	€
	€
	€

	-
	Sozialversicherungsbeiträge
	€
	€
	€
	€
	€

	=
	Über-/Unterdeckung des Verbrauchs
	€
	€
	€
	€
	€

	+
	Schuldzinsen (die im Aufwand schon enthalten sind)
	€
	€
	€
	€
	€

	=
	Nachhaltige Kapitaldienstgrenze bei Schuldenfreiheit
	€
	€
	€
	€
	€

	-
	Kapitaldienst
	€
	€
	€
	€
	€

	=
	Nachhaltige Kapitaldienstgrenze
	€
	€
	€
	€
	€

	+
	Abschreibungen Gebäude und bauliche Anlagen
	€
	€
	€
	€
	€

	+
	Anteilige Kosten für Quotenzukäufe
	€
	€
	€
	€
	€

	=
	Mittelfristige Kapitaldienstgrenze
	€
	€
	€
	€
	€

	+
	Abschreibungen Maschinen und Geräte
	€
	€
	€
	€
	€

	=
	Kurzfristige Kapitaldienstgrenze
	€
	€
	€
	€
	€

	
	
	
	
	
	
	

	
	Arbeitszeit für land- und forstwirt. Betrieb
	AKh
	AKh
	AKh
	AKh
	AKh
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5.3 DB-Berechnung der Einzelaktivitäten der geplanten Ausrichtung des Betriebs (Tabelle 7 der Excel-Datei)
Datengrundlage: Zieljahr Normalszenario (= Szenario x.y)


Beispiel:
	 
	pro Leistungseinheit
	Gesamt-Betrieb

	Aktivität
	Ertrags-nivau
	Preis in € je Ertrags- einheit
	Leistung in €
	Variable Kosten in €
	Deckungs- beitrag in €
	AKh
	Energie in MJ ME
	CCM in dt
	produzierte Leistungs- einheiten
	Gesamt-DB in €
	AKh
	Energie in MJ ME
	CCM in dt

	Triticale Lohndrusch
	42 dt/ha
	11
	462
	370
	92
	13
	 
	 
	4,71
	433
	61,2
	 
	 

	Sommergerste Lohndrusch
	40 dt/ha
	11
	440
	370
	70
	13
	 
	 
	5,59
	391
	72,7
	 
	 

	Silomais
	500 dt/ha
	 
	 
	800
	-750
	15
	98.857
	 
	1,9
	-1.425
	28,5
	187.828
	 

	Kleegras
	500 dt/ha
	 
	 
	650
	-650
	20
	76.800
	 
	3,02
	-1.963
	60,4
	231.936
	 

	Grünland Anwelksilage
	400 dt/ha
	 
	 
	430
	-430
	20
	58.560
	 
	17,55
	-7.547
	351
	1.027.728
	 

	Milchproduktion mit eig. Bestandesergänzung (Milch an Molkerei)
	6.400 kg/Kuh und Jahr
	0,33
	2.778
	570
	2.208
	90
	-58.250
	 
	18,5
	40.848
	1665
	-1.077.625
	 

	Milchproduktion mit eig. Bestandesergänzung (Milch an Kälber)
	6.400 kg/Kuh und Jahr
	0,17
	1.706
	570
	1.136
	90
	-58.250
	 
	1,5
	1.704
	135
	-87.375
	 

	Zuchtkalbinnen
	 
	1200
	1.200
	750
	450
	25
	-45.825
	 
	2
	900
	50
	-91.650
	 

	Düngerrücklieferung
	 
	 
	 
	 
	73
	2
	 
	 
	33
	2.409
	66
	 
	 

	Strohbergung
	35 dt/ha
	 
	 
	 
	-54
	10
	 
	 
	7
	-375
	70
	 
	 

	Wald
	 
	 
	 
	 
	270
	20
	 
	 
	6,8
	1.836
	136
	 
	 

	
	
	
	
	
	
	
	
	Summe
	37.213
	2.696
	190.842
	 



[bookmark: _Toc172970477]
5.4 Aufwandsgleiche Fixkosten (Tabelle 8 der beiliegenden Excel-Datei)
	
	
	Euro
Ausgangssituation
	Euro Zieljahr
Szen …
	Euro Zieljahr
Szen …
	Euro Zieljahr
Szen …

	
	Instandhaltung Gebäude und bauliche Anlagen
	
	
	
	

	
	AfA Gebäude und bauliche Anlagen
	
	
	
	

	
	AfA Maschinen und Geräte
	
	
	
	

	
	AfA Nebenbetriebe und Fremdenverkehr
	
	
	
	

	
	Betriebssteuern
	
	
	
	

	
	Sachversicherungen
	
	
	
	

	
	Anteilige Kosten Quotenzukäufe
	
	
	
	

	
	Leasing/Pacht von Quoten
	
	
	
	

	
	Pacht- und Mietkosten
	
	
	
	

	
	Personalkosten
	
	
	
	

	
	Schuldzinsen
	
	
	
	

	
	Ausgedinge (Bar- und Naturalleistungen)
	
	
	
	

	
	Allgemeine Wirtschaftskosten
	
	
	
	

	
	Summe aufwandsgleiche Fixkosten
	
	
	
	


AfA = Absetzung für Abnutzung (kurz Abschreibung)
Zur Information die Preis-Indizes landwirtschaftl. Investitionsgüter (1995=100) in Österreichs gemäß Grüner Bericht 2007,Tab.2.7.2; Seite 187.
	Jahr
	Baukosten
	Maschinen
	Investitionsgüter insgesamt 

	2002
	109,3
	111,5
	110,4

	2003
	110,5
	113,9
	112,1

	2004
	113,3
	116,7
	114,9

	2005
	115,7
	121,4
	118,4

	2006
	119,7
	123,8
	121,6
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[bookmark: _Toc172970478]5.5 Beurteilung der geplanten Ausrichtung des Betriebes
Zur Beantwortung können Sie folgende Fragestellungen nützen:

(1) Beurteilung der Wirtschaftlichkeit
Können die Einkünfte aus Land- und Forstwirtschaft mit Hilfe der Investitionen verbessert werden? 
Wenn nicht, was sind die Gründe dafür (z. B. Wirtschaftlichkeit nicht primäres Ziel, weil Ersatzinvestition, Verbesserung der Arbeitsqualität etc.).

(2) Beurteilung der Finanzierung
Kann aus der Bewirtschaftung der Kapitaldienst gedeckt werden?
Ist die Zahlungsfähigkeit auch bei schlechteren Zukunftsaussichten (Preissenkung etc.) gewährleistet?
Können die erforderlichen Eigen- und/oder Fremdmittel für die Investition bereitgestellt werden?
Wie schätzen sie das Risiko der Finanzierbarkeit ein?

(3) Beurteilen sie die Risiken Ihres Vorhabens
Welche Daten, Annahmen in der Betriebsplanung sind unsicher? Wie verändern sich die Ergebnisse bei unterschiedlichen Daten/Annahmen (z.B. Preise, Mengen etc.)
Welche internen und externen Faktoren können den Erfolg des Vorhabens gefährden?

Bringen Sie Ihre Aussagen mit einfachen Feststellungen auf den Punkt!
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[bookmark: _Toc172970479][bookmark: _Toc410385020]6. Maßnahmen- und Ablaufplan

	Nr.
	Maßnahmen bzw. Meilensteine 

	Ziele der Maßnahme 
(Nutzen)
	Wer
(Verantwortung)
	Bis wann?
(Termin)

	

	
	
	
	

	

	
	
	
	

	

	
	
	
	

	

	
	
	
	

	

	
	
	
	

	

	
	
	
	

	

	
	
	
	

	

	
	
	
	






[bookmark: _Toc409606013][bookmark: _Toc410385021]Beilage 6.2	Unterlagen zur Erstellung eines Betriebskonzeptes


Zur besseren Vervollständigung dieser Vorlage wird das Beachten der „Anleitung zur Erstellung Betriebskonzept“ empfohlen!
Nach Löschen dieser (kursiven) Einleitung und nach der Vervollständigung der nachstehend angeführten Text- und Tabellen-Teile ist Ihr Betriebskonzept druckfertig!



Betriebskonzept

von
 ………
A- …. ………….
Tel: ………….

Betriebsnummer …….

erstellt am ……….


Inhaltsangabe

	1
	Darstellung der Ausgangssituation
	

	1.1
	Allgemeine Betriebsdaten
	

	1.2
	Flächennutzung und Nebentätigkeiten
	

	1.3
	Tierhaltung
	

	1.4
	Lieferrechte und Öffentliche Gelder
	

	1.5
	Mechanisierung und Wirtschaftsgebäude
	

	1.6
	Beschreibung zum Betrieb und Umfeld
	

	2
	Berechnung zur Ausgangssituation
	

	2.1
	Übersicht Berechnungen 
	

	2.2
	DB-Rechnungen der Einzelaktivitäten
	

	2.3
	Interpretation der Ausgangssituation
	

	3
	Ziele und Strategien
	

	4
	Beschreibung des geplanten Projektes
	

	5
	Berechnung und Beurteilung der geplanten Ausrichtung
	

	5.1
	Eckdaten zur geplanten Ausrichtung des Betriebs, der Szenarien und eventueller Varianten
	

	5.2
	Vergleich der Ausgangssituation mit der geplanten Ausrichtung des Betriebs, der Szenarien und eventueller Varianten
	

	5.3
	DB-Berechnung der Einzelaktivitäten der geplanten Ausrichtung des Betriebs
	

	5.4
	Aufwandsgleiche Fixkosten
	

	5.5
	Beurteilung der geplanten Ausrichtung des Betriebs, der Szenarien und eventueller Varianten
	

	6
	Maßnahmen- und Ablaufplan
	


[bookmark: _Toc157835943][bookmark: _Toc410385022]
1. Darstellung der Ausgangssituation des Betriebes
[bookmark: _Toc157835944]1.1. Allgemeine Betriebsdaten

	Einheitswert der Eigenflächen
	

	Einheitswert der gepachteten Flächen (laut SVB)
	

	Berghöfekatasterpunkte (BHK- Punkte)
	

	Bewirtschaftungsweise: biologisch / konventionell
	



Arbeitskräftesituation
	Name bzw. Bezeichnung der Arbeitskraft (z. B. Vater)
	Geburtsjahr
	Landwirtschaftliche Ausbildung
(z. B. LW Meister)
	Anteil Betrieb an gesamt Arbeitszeit (max. 1 AK), 
z. B. 0,5

	
	
	
	



Kulturarten und Besitzverhältnisse (alle Angaben in Hektar)
	
	Eigentum
	Nutzungs-rechte (ideelle Anteile)
	Zupachtung
	Verpachtung
	Selbstbewirt. Fläche

	Ackerland
	
	
	
	
	

	Gründland
	
	
	
	
	

	Wald
	
	
	
	
	


[bookmark: _Toc157835945]
1.2 Flächennutzung und Nebentätigkeiten
Ackerbau und Grünland
	Kultur bzw. Nutzung*
	Fläche in ha
	Ertrag in dt/ha
	Preis in €/dt inkl. MwSt.

	
	
	
	

	
	
	
	

	
	
	
	

	
	
	
	

	
	
	
	



Weinbau (..,.. ha)
	Durchschnittlicher Traubenertrag in kg pro Ha:
	

	Durchschnittlicher Weinertrag in Liter pro Ha
	



	Art der Vermarktung
	Vermarktungsanteil in %
	Preis in € pro kg bzw. Liter

	1 Literflache
	
	

	2 Literflache
	
	

	Bouteillen
	
	

	Buschenschank
	
	

	Fasswein
	
	

	Trauben
	
	




Gartenbau 
	Produktionsart
	Gewächshaus (Glas, Verbund, Folie)
	Folientunnel (inkl. Netz, Mistbeet)
	Freiland
	Verkaufserlös Eigenpro-duktion/Jahr

	Gemüse 
	m²
	m²
	m²
	€

	Zierpflanzen
	m²
	m²
	m²
	€

	Baumschule
	m²
	m²
	m²
	€

	Gesamt
	m²
	m²
	m²
	€



	Verkaufsgewächshaus
	m²

	Umsätze aus Handelstätigkeit/ Jahr
	€



Forst
	Art der Vermarktung inkl. Eigenverbrauch
	Durchschnittliche Menge pro Jahr
	Einheit
	Preis pro Einheit
	Durchschnittlicher Ertrag

	Brennholz 
	
	
	
	€

	Hackgut
	
	
	
	€

	Schleifholz
	
	
	
	€

	Stammholz
	
	
	
	€

	
	
	
	
	€


Einnahmen aus landwirtschaftlichen Nebentätigkeiten
	Tätigkeit
	Einnahmen 
in € pro Jahr

	Be- und Verarbeitung
	

	          Rindfleisch
	

	          Schweinefleisch
	

	          Brot
	

	          ….
	

	Urlaub am Bauernhof
	

	          Vermietung von Ferienwohnungen
	

	          Vermietung von Zimmern
	

	Maschinenring
	

	          Maschinenringtätigkeiten
	

	          Betriebshilfe
	

	Buschenschank
	

	Sonstige Nebentätigkeiten (z. B. Holzakkordant)
	



[bookmark: _Toc157835946]1.3 Tierhaltung 
	Tierart
	Gehaltene Stück
	 Milchleistung/ Tier und Jahr
	 Milchpreis/kg
inkl. MwSt.

	Milchkühe
	
	
	

	Milchschafe
	
	
	

	Milchziegen
	
	
	



	Tierart
	Gehaltene Stück
	 abgesetzte, verkaufte
Menge/Tier und Jahr
	Preis pro Einheit

	
	
	Menge
	Einheit
(kg, Stück)
	

	Zuchtsauen
	
	
	
	

	Mutterkühe
	
	
	
	

	Mutterschafe
	
	
	
	

	Legehennen
	
	
	
	



	Tierart
	Gehaltene Tiere
Stück
	Verkaufte Tiere

Stk./Jahr
	Durchschnitt-liches
Verkaufs-gewicht
	Einheit (z.B. Stück, kg Lebend-gewicht)
	Durchschnitt-licher Erlös je Einheit in
€ inkl. MwSt.

	Zuchtkalbinnen
	
	
	
	
	

	Mastkalbinnen
	
	
	
	
	

	Maststiere
	
	
	
	
	

	Mastschweine
	
	
	
	
	

	Jungsauen
	
	
	
	
	

	Masthühner
	
	
	
	
	

	Puten
	
	
	
	
	

	Gänse
	
	
	
	
	

	Sonstige Tiere
	
	
	
	
	


[bookmark: _Toc157835947]
1.4 Lieferrechte und Öffentliche Gelder
Lieferrechte Milch, Lieferrechte Zuckerrübe und Stärkekartoffel
	
	Eigentum
	Gepachtet/Geleast
	Verpachtet/Verleast

	A- Milchquote in kg
	
	
	

	D- Milchquote in kg
	
	
	

	Mutterkuhprämien in Stück
	
	
	

	Quotenzucker in Tonnen Weißzucker
	
	
	

	Industriezucker in Tonnen Rüben
	
	
	

	Stärkekartoffel in Tonnen 
	
	
	


Einnahmen Öffentliche Gelder
	
	€ pro Jahr

	Einheitliche Betriebsprämie 
	

	Gekoppelte Marktordnungsprämien (Mutterkuhprämie, Schlachtprämie, Zuschlag für Eiweißpflanzen, etc.)
	

	ÖPUL- Prämien
	

	Ausgleichszulage für benachteiligte Gebiete
	

	Mineralölsteuer-Rück-Vergütung
	

	Sonstige Prämien
	


[bookmark: _Toc157835948]1.5 Mechanisierung und Wirtschaftsgebäude
Mechanisierung
Abschreibungen lt. Anlagenverzeichnis:  ...................................… Euro AfA
Beschreibung wichtiger/teurer Maschinen
	Bezeichnung der Maschine
	Baujahr
	Bauart
	Leistung/ Kapazität
	Anmerkung:

	
	
	
	
	



Wirtschaftsgebäude
Abschreibungen lt. Anlagenverzeichnis: .........................… Euro AfA.
Beschreibung
	Bezeichnung des Gebäudes
	Baujahr
	Bauart
	Kapazität
	Anmerkung:

	
	
	
	
	


[bookmark: _Toc157835949]1.6 Beschreibung zum Betrieb und seinem Umfeld
	Was ist förderlich?
	Was ist hinderlich?

	Ausbildung, Fähigkeiten und persönliche Neigungen

	· 
	

	Betriebliche Voraussetzungen

	· 
	· 

	Arbeitswirtschaft 

	· 
	· 

	Gebäude

	·  
	· 

	Maschinen und Geräte
	

	· 
	

	· Betriebliche Rechte, Kontingente
	

	· 
	

	Betriebszweige, Produktionstechnik

	· 
	· 



	Chancen
	Risiken

	Vermarktungs- und Marktverhältnisse

	
	· 

	Gesellschaftliche Anforderungen

	
	· 


[bookmark: _Toc157835950][bookmark: _Toc410385023]2. Berechnungen und Analyse zur Ausgangssituation 
[bookmark: _Toc157835951]2.1 Übersicht der Berechnungen zur Ausgangssituation (Tabelle 1 und Tabelle 2)
	
	Betriebszweig
	AKh*
	DB in Euro 

	
	A:
	
	

	+
	B: 
	
	

	+
	….
	
	

	+
	Landwirtschaftl. Nebentätigkeiten (Maschinenring, UaB,…)
	
	

	=
	Summe Betriebszweige
	
	

	+
	Zuschlag für Betriebsführung und Restarbeiten
	

	=
	Arbeitszeit für land- und forstwirtschaftlichen Betrieb
	


[bookmark: _Toc157835952]

	
	
	Euro

	
	Summe Betriebszweige (Deckungsbeiträge (DB), siehe oben)
	

	+
	Öffentliche Gelder
	

	=
	Gesamtdeckungsbeitrag
	

	+
	Verpachtung, Vermietung, Sonstiges
	

	-
	Aufwandsgleiche Fixkosten
	

	=
	Einkünfte aus Land- und Forstwirtschaft
	

	+
	Einkünfte aus Gewerbebetrieb und selbständiger Arbeit
	

	+
	Einkünfte aus unselbständiger Arbeit
	

	+
	Übrige Einkünfte
	

	+
	Sozialtransfers
	

	=
	Gesamteinkommen
	

	-
	Privatverbrauch
	

	-
	Sozialversicherungsbeiträge
	

	=
	Über-/Unterdeckung des Verbrauchs
	

	+
	Schuldzinsen (die im Aufwand schon enthalten sind)
	

	=
	Nachhaltige Kapitaldienstgrenze bei Schuldenfreiheit
	

	-
	Kapitaldienst
	

	=
	Nachhaltige Kapitaldienstgrenze
	

	+
	Abschreibungen Gebäude und bauliche Anlagen
	

	+
	Anteilige Kosten für Quotenzukäufe
	

	=
	Mittelfristige Kapitaldienstgrenze
	

	+
	Abschreibungen Maschinen und Geräte
	

	=
	Kurzfristige Kapitaldienstgrenze
	


Beilagenband Sonderrichtlinie des BMLFUW zur Umsetzung von Projektmaßnahmen im Rahmen des Österreichischen Programms für ländliche Entwicklung 2014 – 2020 – „LE-Projektförderungen“ 
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2.2 DB-Berechnung der Einzelaktivitäten des Betriebs (Tabelle 3)

	 
	pro Leistungseinheit
	Gesamt-Betrieb

	Aktivität
	Ertrags-Niveau
	Preis in € je Ertrags- einheit
	Leistung in €
	Variable Kosten in €
	Deckungs- beitrag in €
	AKh
	Energie in MJ ME
	CCM in dt
	produzierte Leistungs- einheiten
	Gesamt-DB in €
	AKh
	Energie in MJ ME
	CCM in dt

	 
	 
	 
	 
	 
	
	 
	 
	 
	 
	
	
	
	

	 
	 
	 
	 
	 
	
	 
	 
	 
	 
	
	
	
	

	 
	 
	 
	 
	 
	
	 
	 
	 
	 
	
	
	
	

	 
	 
	 
	 
	 
	
	 
	 
	 
	 
	
	
	
	

	 
	 
	 
	 
	 
	
	 
	 
	 
	 
	
	
	
	

	 
	 
	 
	 
	 
	
	 
	 
	 
	 
	
	
	
	

	 
	 
	 
	 
	 
	
	 
	 
	 
	 
	
	
	
	

	 
	 
	 
	 
	 
	
	 
	 
	 
	 
	
	
	
	

	 
	 
	 
	 
	 
	
	 
	 
	 
	 
	
	
	
	

	 
	 
	 
	 
	 
	
	 
	 
	 
	 
	
	
	
	

	 
	 
	 
	 
	 
	
	 
	 
	 
	 
	
	
	
	

	 
	 
	 
	 
	 
	
	 
	 
	 
	 
	
	
	
	

	 
	 
	 
	 
	 
	
	 
	 
	 
	 
	
	
	
	

	 
	 
	 
	 
	 
	
	 
	 
	 
	 
	
	
	
	

	 
	 
	 
	 
	 
	
	 
	 
	 
	 
	
	
	
	

	
	
	
	
	
	
	
	
	Summe
	
	
	
	



2.3 Interpretation der Ausgangssituation: 	



[bookmark: _Toc157835954]3. Geplante Entwicklungen, Ziele und Strategien in den nächsten 5 bis 10 Jahren
[bookmark: _Toc157835955]3.1 Ziele
	h) 

	i) 

	j) 

	k) 

	l) 

	m) 

	n) 

	o) 

	p) 


[bookmark: _Toc157835956]3.2 Vermarktung: Voraussichtliche betriebliche Entwicklungen in den nächsten 5-10 Jahren (Strategie)

	Produkt (gruppe)
	Absatzschiene
	Menge/Anteil

	
	
	

	
	
	

	
	
	

	
	
	


[bookmark: _Toc157835957]
3.3 Gesamtübersicht über alle voraussichtlichen Investitionsvorhaben in den nächsten 5-10 Jahren

	Beschreibung der Investition
	Ca. Investsumme

	
	

	
	

	
	

	
	

	
	



[bookmark: _Toc157835958][bookmark: _Toc410385024]
4. Beschreibung des geplanten Projektes und Darstellung möglicher Planungsvarianten, die bei der Entscheidungsfindung mit einbezogen wurden 
Investitionssplan (Schätzung der Kosten für das geplante Projekt, Tabelle 4):
	Teilaktivität / Maßnahme
	Kosten

	
	€ 

	
	€

	
	€

	
	€

	
	€

	
	€

	
	€

	
	€

	Summe
	€



Geplante Finanzierung (Finanzierungsplan; Tabelle 5):
Eigenleistung:	€ ……............…
Eigenmittel:	€ ……...........…
Investitionsförderung ( .. % von € ……… )	€ ……..........…
AIK	€ ……..........…
Kredite	€ …….........…
Gesamt	€ …...........…..


Mögliche andere Alternativen, die in der strategischen Ausrichtung mit einbezogen wurden
	Mögliche Alternativen
	Vorteile
	Nachteile

	
	
	

	
	
	


[bookmark: _Toc157835959]
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5 Berechnung und Beurteilung der geplanten Ausrichtung des Betriebs
[bookmark: _Toc157835960]5.1 Eckdaten zur geplanten Ausrichtung des Betriebs
	Ausgangsjahr:
	200.

	Zieljahr:
	20__


Geplante Veränderungen
Ausstattung mit Arbeitskräften, Flächen, Tieren und Quoten in der Ausgangssituation und im Zieljahr
	Bezeichnung
	Einheit
	Ausgangssituation
	Zieljahr

	Arbeitskräfte
	
	
	

	
	
	
	

	Flächen
	
	
	

	
	
	
	

	Tiere
	
	
	

	
	
	
	

	Quoten
	
	
	

	
	
	
	


Produktionsniveau und Vermarktung in der Ausgangssituation und im Zieljahr
	Bezeichnung
	Einheit
	Ausgangssituation
	Zieljahr

	
	
	
	

	
	
	
	


[bookmark: _Toc157835962]
5.2. Vergleich der Ausgangssituation mit der geplanten Ausrichtung des Betriebs (Tabelle 6); geplant wird Szenario: .. . ..
	
	
	Ausgangs-situation
	Szen 
	Szen 
	Szen 
	Szen 

	
	
	€
	€
	€
	€
	€

	+
	
	€
	€
	€
	€
	€

	=
	Summe Deckungsbeiträge Betriebszweige
	€
	€
	€
	€
	€

	+
	Öffentliche Gelder
	€
	€
	€
	€
	€

	=
	Gesamtdeckungsbeitrag
	€
	€
	€
	€
	€

	+
	Verpachtung, Vermietung, Sonstiges
	€
	€
	€
	€
	€

	-
	Aufwandsgleiche Fixkosten
	€
	€
	€
	€
	€

	=
	Einkünfte aus Land- und Forstwirtschaft
	€
	€
	€
	€
	€

	+
	Einkünfte aus Gewerbebetrieb und selbständiger Arbeit
	€
	€
	€
	€
	€

	+
	Einkünfte aus unselbständiger Arbeit
	€
	€
	€
	€
	€

	+
	Übrige Einkünfte
	€
	€
	€
	€
	€

	+
	Sozialtransfers
	€
	€
	€
	€
	€

	=
	Gesamteinkommen
	€
	€
	€
	€
	€

	-
	Privatverbrauch
	€
	€
	€
	€
	€

	-
	Sozialversicherungsbeiträge
	€
	€
	€
	€
	€

	=
	Über-/Unterdeckung des Verbrauchs
	€
	€
	€
	€
	€

	+
	Schuldzinsen (die im Aufwand schon enthalten sind)
	€
	€
	€
	€
	€

	=
	Nachhaltige Kapitaldienstgrenze bei Schuldenfreiheit
	€
	€
	€
	€
	€

	-
	Kapitaldienst
	€
	€
	€
	€
	€

	=
	Nachhaltige Kapitaldienstgrenze
	€
	€
	€
	€
	€

	+
	Abschreibungen Gebäude und bauliche Anlagen
	€
	€
	€
	€
	€

	+
	Anteilige Kosten für Quotenzukäufe
	€
	€
	€
	€
	€

	=
	Mittelfristige Kapitaldienstgrenze
	€
	€
	€
	€
	€

	+
	Abschreibungen Maschinen und Geräte
	€
	€
	€
	€
	€

	=
	Kurzfristige Kapitaldienstgrenze
	€
	€
	€
	€
	€

	
	
	
	
	
	
	

	
	Arbeitszeit für land- und forstwirt. Betrieb
	AKh
	AKh
	AKh
	AKh
	AKh



[bookmark: _Toc157835963]
5.3 DB-Berechnung der Einzelaktivitäten der geplanten Ausrichtung des Betriebs (Tabelle 7) 
Die Entwicklung des Betriebes gemäß Szenario .. . .. (siehe Tabelle 6)
	 
	pro Leistungseinheit
	Gesamt-Betrieb

	Aktivität
	Ertrags-Niveau
	Preis in € je Ertrags- einheit
	Leistung in €
	Variable Kosten in €
	Deckungs- beitrag in €
	AKh
	Energie in MJ ME
	CCM in dt
	produzierte Leistungs- einheiten
	Gesamt-DB in €
	AKh
	Energie in MJ ME
	CCM in dt

	 
	 
	 
	 
	 
	
	
	
	
	
	
	
	
	

	 
	 
	 
	 
	 
	
	
	
	
	
	
	
	
	

	 
	 
	 
	 
	 
	
	
	
	
	
	
	
	
	

	 
	 
	 
	 
	 
	
	
	
	
	
	
	
	
	

	 
	 
	 
	 
	 
	
	
	
	
	
	
	
	
	

	 
	 
	 
	 
	 
	
	
	
	
	
	
	
	
	

	 
	 
	 
	 
	 
	
	
	
	
	
	
	
	
	

	 
	 
	 
	 
	 
	
	
	
	
	
	
	
	
	

	 
	 
	 
	 
	 
	
	
	
	
	
	
	
	
	

	 
	 
	 
	 
	 
	
	
	
	
	
	
	
	
	

	 
	 
	 
	 
	 
	
	
	
	
	
	
	
	
	

	 
	 
	 
	 
	 
	
	
	
	
	
	
	
	
	

	 
	 
	 
	 
	 
	
	
	
	
	
	
	
	
	

	 
	 
	 
	 
	 
	
	
	
	
	
	
	
	
	

	 
	 
	 
	 
	 
	
	
	
	
	
	
	
	
	

	
	
	
	
	
	
	
	
	Summe
	
	
	
	



[bookmark: _Toc157835964]
5.4 Aufwandsgleiche Fixkosten (Tabelle 8)
	
	
	Euro
Ausgangssituation
	Euro Zieljahr
Szen …
	Euro Zieljahr
Szen …
	Euro Zieljahr
Szen …

	
	Instandhaltung Gebäude und bauliche Anlagen
	
	
	
	

	
	AfA Gebäude und bauliche Anlagen
	
	
	
	

	
	AfA Maschinen und Geräte
	
	
	
	

	
	AfA Nebenbetriebe und Fremdenverkehr
	
	
	
	

	
	Betriebssteuern
	
	
	
	

	
	Sachversicherungen
	
	
	
	

	
	Anteilige Kosten Quotenzukäufe
	
	
	
	

	
	Leasing/Pacht von Quoten
	
	
	
	

	
	Pacht- und Mietkosten
	
	
	
	

	
	Personalkosten
	
	
	
	

	
	Schuldzinsen
	
	
	
	

	
	Ausgedinge (Bar- und Naturalleistungen)
	
	
	
	

	
	Allgemeine Wirtschaftskosten
	
	
	
	

	
	Summe aufwandsgleiche Fixkosten
	
	
	
	


[bookmark: _Toc157835965]
5.5 Beurteilung der geplanten Ausrichtung des Betriebes

[bookmark: _Toc157835966][bookmark: _Toc410385026]6. Maßnahmen- und Ablaufplan
	Nr.
	Maßnahmen bzw. Meilensteine 

	Ziele der Maßnahme 
(Nutzen)
	Wer
(Verantwortung)
	Bis wann?
(Termin)

	

	
	
	
	

	

	
	
	
	

	

	
	
	
	

	

	
	
	
	

	

	
	
	
	

	

	
	
	
	

	

	
	
	
	

	

	
	
	
	






[bookmark: _Toc410385027]Beilage 6.3	Betriebskonzept Tabellen 


AZ und DB:
	Betriebszweig
	Akh*)
	DB in Euro 

	A: 
	 
	 

	B: 
	 
	 

	…..
	 
	 

	…..
	 
	 

	Landwirtschaftliche Nebentätigkeiten (Maschinenring, UaB,…)
	 
	 

	Summe Betriebszweige
	0
	 

	Zuschlag für Betriebsführung und Restarbeiten
	 
	

	Arbeitszeit für land- und forstwirtschaftlichen Betrieb
	0
	



Einkommens- und Kapitaldienstgrenze
	[bookmark: RANGE!A1:C24] 
	 
	Euro

	 
	Summe Betriebszweige (Deckungsbeiträge (DB), siehe Tabelle 1
	 

	+
	Öffentliche Gelder
	 

	=
	Gesamtdeckungsbeitrag
	0

	+
	Verpachtung, Miete, Sonstiges
	 

	-
	Aufwandsgleiche Fixkosten
	 

	=
	Einkünfte aus Land- und Forstwirtschaft
	0

	+
	Einkünfte aus Gewerbebetrieb und selbständiger Arbeit
	 

	+
	Einkünfte aus unselbständiger Arbeit
	 

	+
	Übrige Einkünfte
	 

	+
	Sozialtransfers
	 

	=
	Gesamteinkommen
	0

	-
	Privatverbrauch
	 

	-
	Sozialversicherungsbeiträge
	 

	=
	Über-/Unterdeckung des Verbrauchs
	0

	+
	Schuldzinsen (die im Aufwand schon enthalten sind)
	 

	=
	Nachhaltige Kapitaldienstgrenze bei Schuldenfreiheit
	0

	-
	Kapitaldienst
	 

	=
	Nachhaltige Kapitaldienstgrenze
	0

	+
	Abschreibungen Gebäude und bauliche Anlagen
	 

	+
	Anteilige Kosten für Quotenzukäufe
	 

	=
	Mittelfristige Kapitaldienstgrenze
	0

	+
	Abschreibungen Maschinen und Geräte
	 

	=
	Kurzfristige Kapitaldienstgrenze
	0

	
	
	

	
	In den Feldern mit Null sind Formeln im Hintergrund.
	





Beilagenband Sonderrichtlinie des BMLFUW zur Umsetzung von Projektmaßnahmen im Rahmen des Österreichischen Programms für ländliche Entwicklung 2014 – 2020 – „LE-Projektförderungen“

DB Einzel IST
	 
	pro Leistungseinheit
	Gesamt-Betrieb

	Aktivität
	Ertrags-Niveau
	Preis in € je Ertrags- einheit
	Leistung in €
	Variable Kosten in €
	Deckungs- beitrag in €
	AKh
	Energie in MJ ME
	CCM in dt
	produzierte Leistungs- einheiten
	Gesamt-DB in €
	AKh
	Energie in MJ ME
	CCM in dt

	 
	 
	 
	 
	 
	0
	 
	 
	 
	 
	0
	0
	0
	0

	 
	 
	 
	 
	 
	0
	 
	 
	 
	 
	0
	0
	0
	0

	 
	 
	 
	 
	 
	0
	 
	 
	 
	 
	0
	0
	0
	0

	 
	 
	 
	 
	 
	0
	 
	 
	 
	 
	0
	0
	0
	0

	 
	 
	 
	 
	 
	0
	 
	 
	 
	 
	0
	0
	0
	0

	 
	 
	 
	 
	 
	0
	 
	 
	 
	 
	0
	0
	0
	0

	 
	 
	 
	 
	 
	0
	 
	 
	 
	 
	0
	0
	0
	0

	 
	 
	 
	 
	 
	0
	 
	 
	 
	 
	0
	0
	0
	0

	 
	 
	 
	 
	 
	0
	 
	 
	 
	 
	0
	0
	0
	0

	 
	 
	 
	 
	 
	0
	 
	 
	 
	 
	0
	0
	0
	0

	 
	 
	 
	 
	 
	0
	 
	 
	 
	 
	0
	0
	0
	0

	 
	 
	 
	 
	 
	0
	 
	 
	 
	 
	0
	0
	0
	0

	 
	 
	 
	 
	 
	0
	 
	 
	 
	 
	0
	0
	0
	0

	 
	 
	 
	 
	 
	0
	 
	 
	 
	 
	0
	0
	0
	0

	 
	 
	 
	 
	 
	0
	 
	 
	 
	 
	0
	0
	0
	0

	
	
	
	
	
	
	
	
	Summe
	0
	0
	0
	0

	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	

	In den Feldern mit Null sind Formeln im Hintergrund.
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	



Investplan
	Teilaktivität / Maßnahme
	Kosten

	 
	 

	 
	 

	 
	 

	 
	 

	 
	 

	 
	 

	 
	 

	 
	 

	 
	 

	Summe:
	0

	
	

	In den Feldern mit Null sind Formeln im Hintergrund.

	alle Angaben in €
	



Finanzplan
	Eigenleistung:
	 

	Eigenmittel:
	 

	Investitionsförderung ( .. % von € ……… )
	 

	AIK
	 

	Kredite
	 

	Gesamt
	0

	
	

	In den Feldern mit Null sind Formeln im Hintergrund.

	alle Angaben in €
	

	
	



Vergleich
	 
	 
	Ausgangs-situation*)
	Szen .....*)
	Szen .....*)
	Szen .....*)
	Szen .....*)

	
	
	
	(max.30 Zeichen)
	(max.30 Zeichen)
	(max.30 Zeichen)
	(max.30 Zeichen)

	 
	Deckungsbeitrag Betriebszweig …
	 
	 
	 
	 
	 

	+
	Deckungsbeitrag Betriebszweig …
	 
	 
	 
	 
	 

	+
	Deckungsbeitrag Betriebszweig …
	 
	 
	 
	 
	 

	=
	Summe Deckungsbeiträge Betriebszweige
	0
	0
	0
	0
	0

	+
	Öffentliche Gelder
	 
	 
	 
	 
	 

	=
	Gesamtdeckungsbeitrag
	0
	0
	0
	0
	0

	+
	Verpachtung, Miete, Sonstiges
	 
	 
	 
	 
	 

	-
	Aufwandsgleiche Fixkosten
	 
	 
	 
	 
	 

	=
	Einkünfte aus Land- und Forstwirtschaft
	0
	0
	0
	0
	0

	+
	Einkünfte aus Gewerbebetrieb und selbständiger Arbeit
	 
	 
	 
	 
	 

	+
	Einkünfte aus unselbständiger Arbeit
	 
	 
	 
	 
	 

	+
	Übrige Einkünfte
	 
	 
	 
	 
	 

	+
	Sozialtransfers
	 
	 
	 
	 
	 

	=
	Gesamteinkommen
	0
	0
	0
	0
	0

	-
	Privatverbrauch
	 
	 
	 
	 
	 

	-
	Sozialversicherungsbeiträge
	 
	 
	 
	 
	 

	=
	Über-/Unterdeckung des Verbrauchs
	0
	0
	0
	0
	0

	+
	Schuldzinsen (die im Aufwand schon enthalten sind)
	 
	 
	 
	 
	 

	=
	Nachhaltige Kapitaldienstgrenze bei Schuldenfreiheit
	0
	0
	0
	0
	0

	-
	Kapitaldienst
	 
	 
	 
	 
	 

	=
	Nachhaltige Kapitaldienstgrenze
	0
	0
	0
	0
	0

	+
	Abschreibungen Gebäude und bauliche Anlagen
	 
	 
	 
	 
	 

	+
	Anteilige Kosten für Quotenzukäufe
	 
	 
	 
	 
	 

	=
	Mittelfristige Kapitaldienstgrenze
	0
	0
	0
	0
	0

	+
	Abschreibungen Maschinen und Geräte
	 
	 
	 
	 
	 

	=
	Kurzfristige Kapitaldienstgrenze
	0
	0
	0
	0
	0

	*)
	alle Angaben in €
	
	
	
	
	

	
	
	
	
	
	
	

	 
	Arbeitszeit für land- und forstwirtschaftlichen Betrieb
	AKh
	AKh
	AKh
	AKh
	AKh

	
	
	
	
	
	
	

	
	In den Feldern mit Null sind Formeln im Hintergrund.
	
	
	
	
	



DB Einzel Zukunft
	 
	pro Leistungseinheit
	Gesamt-Betrieb

	Aktivität
	Ertrags-Niveau
	Preis in € je Ertrags- einheit
	Leistung in €
	Variable Kosten in €
	Deckungs- beitrag in €
	AKh
	Energie in MJ ME
	CCM in dt
	produzierte Leistungs- einheiten
	Gesamt-DB in €
	AKh
	Energie in MJ ME
	CCM in dt

	 
	 
	 
	 
	 
	0
	 
	 
	 
	 
	0
	0
	0
	0

	 
	 
	 
	 
	 
	0
	 
	 
	 
	 
	0
	0
	0
	0

	 
	 
	 
	 
	 
	0
	 
	 
	 
	 
	0
	0
	0
	0

	 
	 
	 
	 
	 
	0
	 
	 
	 
	 
	0
	0
	0
	0

	 
	 
	 
	 
	 
	0
	 
	 
	 
	 
	0
	0
	0
	0

	 
	 
	 
	 
	 
	0
	 
	 
	 
	 
	0
	0
	0
	0

	 
	 
	 
	 
	 
	0
	 
	 
	 
	 
	0
	0
	0
	0

	 
	 
	 
	 
	 
	0
	 
	 
	 
	 
	0
	0
	0
	0

	 
	 
	 
	 
	 
	0
	 
	 
	 
	 
	0
	0
	0
	0

	 
	 
	 
	 
	 
	0
	 
	 
	 
	 
	0
	0
	0
	0

	 
	 
	 
	 
	 
	0
	 
	 
	 
	 
	0
	0
	0
	0

	 
	 
	 
	 
	 
	0
	 
	 
	 
	 
	0
	0
	0
	0

	 
	 
	 
	 
	 
	0
	 
	 
	 
	 
	0
	0
	0
	0

	 
	 
	 
	 
	 
	0
	 
	 
	 
	 
	0
	0
	0
	0

	 
	 
	 
	 
	 
	0
	 
	 
	 
	 
	0
	0
	0
	0

	
	
	
	
	
	
	
	
	Summe
	0
	0
	0
	0

	In den Feldern mit Null sind Formeln im Hintergrund.
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	



Aufwandsgl Fixkosten
	 
	Euro             derzeit
	Euro        Zieljahr
	Euro        Zieljahr
	Euro        Zieljahr

	
	 
	Szen .....
	Szen .....
	Szen .....

	Instandhaltung Gebäude und bauliche Anlagen
	 
	 
	 
	 

	AfA Gebäude und bauliche Anlagen
	 
	 
	 
	 

	AfA Maschinen und Geräte
	 
	 
	 
	 

	AfA Nebenbetriebe und Fremdenverkehr
	 
	 
	 
	 

	Betriebssteuern
	 
	 
	 
	 

	Sachversicherungen
	 
	 
	 
	 

	Anteilige Kosten Quotenzukäufe
	 
	 
	 
	 

	Leasing/Pacht von Quoten
	 
	 
	 
	 

	Pachtzinsen
	 
	 
	 
	 

	Schuldzinsen
	 
	 
	 
	 

	Ausgedinge (Bar- und Naturalleistungen)
	 
	 
	 
	 

	Allgemeine Wirtschaftskosten
	 
	 
	 
	 

	Summe Fixkosten
	0
	0
	0
	0

	
	
	
	
	

	
	
	
	
	

	In den Feldern mit Null sind Formeln im Hintergrund.
	
	
	
	




[bookmark: _Toc410385028]Beilage 7	Projektbeurteilung Gemeinschaftsmaschinen 

	Projektbeurteilung für Maschinen und Geräte
	BEILAGE 7

	 
	 
	 
	 
	 

	
	
	
	
	

	Förderungswerber
	 

	Bezeichnung Maschine Gerät
	 

	 
	 
	 
	 
	 

	
	
	
	
	

	Investitionskosten
	
	
	 
	€

	
	
	
	
	

	Einsatzumfang
	
	
	 
	m³ oder ha

	
	
	
	
	

	geplante Nutzungsdauer
	
	
	1
	Jahre

	
	
	
	
	

	Restwert nach Ablauf der Nutzungsdauer
	
	                             -   
	€

	
	
	
	
	

	Leistung pro Stunde:
	
	
	                          1,00 
	m³ oder ha

	
	
	
	
	

	
	
	
	
	

	Fixkosten/Jahr
	 
	 
	 
	 

	
	
	
	
	

	Kapitalkosten (inkl. Gebühren)
	
	
	 
	€

	Unterbringung
	
	
	                             -   
	€

	Versicherung
	
	
	                             -   
	€

	Organisation *)
	
	
	                             -   
	€

	 
	 
	                             -   
	€

	
	
	
	
	

	Summe Fixkosten
	 
	 
	                             -   
	€

	
	
	
	
	

	Var. Kosten/Stunde
	 
	 
	 
	 

	
	
	
	
	

	Reparatur (Hilfswert 2 % vom Neuwert/100 Std. Einsatz)
	
	                             -   
	€

	Treibstoff (Hilfswert 0,21 l/kWh )
	
	
	                             -   
	€

	Hilfsmittel
	
	
	                             -   
	€

	Organisation *)
	
	
	                             -   
	€

	 
	 
	                             -   
	€

	
	
	
	
	

	Summe var. Kosten
	 
	 
	                             -   
	€

	 
	 
	 
	 
	 

	
	
	
	
	

	Kosten pro Stunde
	 
	 
	 
	€

	Kosten Pro m³ oder ha
	 
	 
	 
	€



*) Organisationskosten je nachdem, ob Fixbetrag oder einsatzabhängig unter Fixkosten oder var. Kosten eintragen


[bookmark: _Toc410385029]Beilage 8	


Land- und Forstwirtschaft-Pauschalierungsverordnung 2015
Gewinnermittlung Gartenbau mit flächenabhängigen Durchschnittssätzen
Umsatz unter Annahme 4% Gewinn

Kat.	Gärtnerisch genutzte Fläche nach Kategorien 	Euro/m² 	Umsatz/m²
1	Freiland für Schnittblumen, Gemüse, Bauflächen, Hof, Wege, 
	Folientunnel kleiner 3,5 m Basisbreite, Rasenerzeugung 	0,13	3,25
2	Freiland für Beeren-, Obst- und Ziergehölze, Stauden; Rebschulen	0,25	6,25
3	Freiland für Forstgehölze 	0,10	2,50
4	Folientunnel mit 3,5 m bis 7,5 m Basisbreite; Folientunnel einfach für
	Feldgemüse und Obstbau mit mindestens 3,5 m Basisbreite 	0,34	8,50
5	Folientunnel größer 7,5 m Basisbreite 	0,45	11,25
6	Foliengewächshaus einfach	 0,67 	16,75
7	Foliengewächshaus normal 	1,50 	37,50
8	Foliengewächshaus gut 	2,17 	54,25
9	Gewächshaus älter als 30 Jahre 	1,64 	41,00
10	Gewächshaus 21 bis 30 Jahre alt 	2,17 	54,25
11	Gewächshaus bis 20 Jahre alt 	2,43 	60,75

Beispiel Gartenbaubetrieb - Gewinn 4%	 Fläche (m²) 	Umsatz (€)
Glashaus bis 20 Jahre 	2.500 	151.875
Foliengewächshaus gut 	1.500 	81.375
Folientunnel größer 7,5 m 	1.000 	11.250
Freiland 	5.000 	16.250
Summe 	10.000 	260.750
Erstellt von LK Wien und LK NÖ; August 2014

Definition der Kategorien PauschVO Gartenbau

Zu den überdachten (geschützten) Kulturflächen zählen Folientunnel (ab mindestens 3,5 m Basisbreite), alle Gewächshäuser aus Glas, Kunststoffplatten und Kunststofffolien, die das geschützte, kontrollierte Kultivieren von Pflanzen einschließlich Obst- und Sonderkulturen ermöglichen oder dem Verkauf von gärtnerischen Erzeugnissen aus eigener Produktion einschließlich Zukaufwaren (sofern nicht gewerblich) dienen. Das Ausmaß der überdachten Kulturflächen wird nach Innenraummaßen bestimmt. 

zu 1 Freiland für Schnittblumen, Gemüse, Bauflächen, Hof, Wege, Folientunnel kleiner als 3,5 m Basisbreite, Rasenerzeugung: Zu dieser Kategorie zählen alle nicht überdachten (geschützten) Kulturflächen, Freilandkulturen, die dem Gemüse- und Blumenbau dienen. Außerdem Folientunnel mit einer Basisbreite unter 3,5 m, Mistbeetkästen, Kulturen unter Flachfolien, Schlitzfolien oder Vlies; weiters Dauerwege, Lagerplätze für Materialien und Gerätschaften, Erdlager, Hofräume, Kundenparkplätze, Zier- und Schauflächen, Überwinterungsflächen (Einschlagplätze) für Baumschulen, Flächen zur Rasenerzeugung sowie die Grundflächen der zum gärtnerischen Betrieb gehörigen Betriebsgebäude einschließlich der Wohn- und Aufenthaltsräume der im gärtnerischen Betrieb beschäftigten Mitarbeiter. 

Hinweis: Befestigte Wege, Manipulations- und Lagerflächen unter Glas (Dauerwege) zählen nur dann zu Kategorie 1.1, wenn sie von der Kulturfläche baulich getrennt sind. Als trennendes Element kann neben einer massiven Wand auch eine Metall-, Glas- bzw. Metall-Kunststoffkonstruktion (Gewächshausstehwand) dienen, die mit dem Gewächshaus dauerhaft fix verbunden ist und nicht für Kulturarbeiten demontiert wird. 

zu 2 Freiland für Beeren-, Obst- und Ziergehölze, Stauden; Rebschulen: Zu dieser Kategorie zählen Grundflächen, die nachhaltig zur Heranzucht von Obstgehölzen (zB Obstbäume, Beerensträucher) und Ziergehölzen (zB Rosen, Koniferen, Laubgehölze) baumschulmäßig genutzt werden. Umtriebsflächen (ca. 1/3 der Gesamtfläche) sind demnach als landwirtschaftlich genutzte Flächen zu bewerten. Weiters sind auch Rebschulflächen, Flächen zur Erzeugung von Schnittreben und Safrankulturen in dieser Kategorie zu erfassen. 

zu 3 Freiland für Forstgehölze: Zu dieser Kategorie zählen Freilandflächen der Baumschulen zur Heranzucht von Forstgehölzen. 

zu 4 Folientunnel mit 3,5 bis 7,5 m Basisbreite; einfache Folientunnel für Feldgemüse und Obstbau mit mindestens 3,5 m Basisbreite: 
 Gärtnerische Folientunnel 3,5 – 7,5 m Basisbreite: Als tragendes Element dient eine Bogenkonstruktion, über die eine Folie gespannt wird (Einfach- oder Doppelfoliendeckung). Auch Ausführungen mit seitlichen, in den Bögen integrierten Lüftungsklappen zählen dazu.

 Einfache Folientunnel für Feldgemüse und Obstbau mit mind. 3,5m Basisbreite (auch breiter als 7,5 m): Dazu zählen Folientunnel ohne Fundamente, mit einer Basisbreite von mindestens 3,5 m, ohne durchgehende Lüftungsmöglichkeit. Der Folientunnel, welcher der Feldgemüseproduktion oder dem Obstbau dient, wechselt mindestens alle 6 Jahre den Standort und verfügt über keinen Strom- oder Wasseranschluss. 

zu 5 Folientunnel größer als 7,5 m Basisbreite: In Kategorie 1.5 sind gärtnerisch genutzte Folientunnel mit einer Basisbreite von über 7,5 m einzuordnen. Kennzeichnend für Folientunnel dieser Kategorie ist, dass die Bogenkonstruktion im Erdboden verankert ist, der Standort nicht wechselt und notwendige Anschlüsse zumindest in der Nähe des Folientunnels vorhanden sind. 

zu 6 Foliengewächshaus einfach: Bei den Foliengewächshäusern sind Stehwände und Eindeckung aus Folienmaterial gefertigt. Foliengewächshäuser weisen - im Unterschied zu den Folientunneln - gerade Stehwände (schräg oder senkrecht stehend) auf. Kennzeichnend für Kategorie 1.6 (Foliengewächshaus einfach) ist, dass die Eindeckung überwiegend aus Einfachfolie besteht. 

zu 7 Foliengewächshaus normal: Gewächshauskonstruktion mit geraden Stehwänden (schräg oder senkrecht stehend). Die Eindeckung besteht überwiegend aus aufblasbarer Doppelfolie. 

zu 8 Foliengewächshaus gut: Foliengewächshäuser mit Firstentlüftung und einer Stehwandhöhe von über 3,5 m oder Foliengewächshäuser mit Spezialfolie wie ETFE Folie oder Folie vergleichbarer Qualität. 

zu Gewächshäuser 9 bis 11: Dazu zählen alle Gewächshäuser deren Stehwände aus Glas, Kunststoffplatten, Plexiglas oder Material ähnlicher Qualität bestehen. Die Zuordnung der Glashausflächen zu den einzelnen Kategorien erfolgt je nach Alter des Gewächshauses. Die betreffenden Flächen sind unter den Punkten 1.9 – 1.11 nach Innenmaße einzutragen.




[bookmark: _Toc410385030]Beilage 9	Merkblatt Besonders tierfreundliche Haltung (pdf-Datei mit Doppelklick öffnen)

 





Beilage 10	ÖKL-Merkblatt Nr. 91/2014 – 
Verbesserung von bestehenden Anbindeställen





[bookmark: _Toc410385032]Beilage 11	ÖKL-Merkblatt Nr. 24/2015 – 
Düngersammelanlagen für Wirtschaftsdünger




[bookmark: _Toc410385033]Beilage 12	Dichtheitsattest



[bookmark: _Toc410385034]DICHTHEITSATTEST
zur Vorlage im Rahmen der Förderung „Investitionen in die landwirtschaftliche Erzeugung“




Ausführungsbestätigung der Dichtheit


[bookmark: _Toc410385035]Baufirma:__________________________

	       __________________________

[bookmark: _Toc410385036]Bauherr: __________________________

	      __________________________

Förderantragsnummer: ________________


Die oben genannte Baufirma bestätigt hiermit die Dichtheit des neu erstellten Jauche- bzw. Güllebehälters beim oben genannten Bauherrn.

Die Ausführung entspricht den Vorgaben des ÖKL-Baumerkblattes Nr. 24.

Sämtliche Bauteile sind laut ÖNORM B 4710-1 ausgeführt worden.







__________________, am______________     ______________________
	Ort                                              Datum		                  Firmenmäßige Zeichnung

	

[bookmark: _Toc410385037]Beilage 13	ÖKL-Merkblatt Nr. 24a/2014 – 
Kompostierung von Stallmist, Ernte- und Lagerresten



[bookmark: _Toc410385038]Beilage 14	Pauschalkostensätze (pdf-Datei mit Doppelklick öffnen)




[bookmark: _Toc410385039]Beilage 15	Liste der anerkannten Lehrberufe


Die Abschlüsse „Facharbeiterin/Facharbeiter Landwirtschaft“ und „Facharbeiterin/Facharbeiter ländliches Betriebs- und Haushaltsmanagement“ werden generell anerkannt.

Alle anderen Lehrabschlüsse nur, wenn ein Zusammenhang mit der (derzeit oder künftig geplanten) Ausrichtung des Betriebs besteht. Beispiel: Facharbeiterin/Facharbeiter Biomasseproduktion und land- und forstwirtschaftliche Bioenergiegewinnung.

Facharbeiterin/Facharbeiter für:
· Gartenbau
· Feldgemüsebau
· Obstbau und Obstverwertung
· Weinbau und Kellerwirtschaft
· Molkerei- und Käsereiwirtschaft
· Pferdewirtschaft
· Fischereiwirtschaft
· Geflügelwirtschaft
· Bienenwirtschaft
· Forstwirtschaft
· Forstgarten- und Forstpflegewirtschaft
· landwirtschaftliche Lagerhaltung
· Biomasseproduktion und land- und forstwirtschaftliche Bioenergiegewinnung



[bookmark: _Toc410385040]Beilage 16	Mindestinhalte für den gemäß SRL Pkt. 16.5.4 vom Förderungswerber vorzulegenden Bericht über die Umsetzung des Betriebskonzepts


Termin für die Vorlage des Berichts bei der Bewilligenden Stelle: Frühestens 3 Jahre nach der ersten Niederlassung aber spätestens innerhalb von 4 Jahren nach der ersten Niederlassung.

Name:	
Adresse:
Betriebsnr.:

1. Derzeitige  Bewirtschaftung (Personen, Nebenbeschäftigungen) sowie die geplante Bewirtschaftung in den nächsten 2 Jahren und anschließend (ident mit Antrag ja/nein?).



2. Abschluss der für die Existenzgründungsbeihilfe bzw. der für den Meisterbonus relevanten Bildungsmaßnahmen (Facharbeiter-, Meisterprüfung, etc.).

3. Umsetzung der zur Erreichung von Unionsnormen und nationalen Normen für die landwirtschaftliche Erzeugung, einschließlich Arbeitssicherheit erforderlichen Investitionen.


4. Verwirklichung der im Betriebskonzept genannten Ziele und Meilensteine einschließlich Darstellung der derzeit geltenden und zukünftigen Rahmenbedingungen.



5. Begründungen für eventuelle Abweichungen von den Zielen.



[bookmark: _Toc410385041]Beilage 17	Anrechenbare Qualifikationen für die Existenzgründungsbeihilfe für Junglandwirte


A. Mindestqualifikation
Der Förderungswerber muss eine für die Bewirtschaftung des Betriebs geeignete Facharbeiterprüfung oder eine einschlägige höhere Ausbildung oder einen einschlägigen Hochschulabschluss nachweisen.
Generell anerkannt werden die Abschlüsse als Facharbeiterin bzw. Facharbeiter laut land- und forstwirtschaftlichem Berufsausbildungsgesetz (LFBAG) in den Sparten 1. Landwirtschaft und 2. Ländliches Betriebs- und Haushaltsmanagement.
Die nachfolgenden Lehrabschlüsse (3. – 15.) nur dann, wenn ein eindeutiger Zusammenhang mit der Produktionsausrichtung des Betriebs besteht.

		3. Gartenbau
	4. Feldgemüsebau
		5. Obstbau und Obstverwertung
		6. Weinbau und Kellerwirtschaft
		7. Molkerei- und Käsereiwirtschaft
		8. Pferdewirtschaft
		9. Fischereiwirtschaft
		10. Geflügelwirtschaft
		11. Bienenwirtschaft
		12. Forstwirtschaft
		13. Forstgarten- und Forstpflegewirtschaft
		14. Landwirtschaftliche Lagerhaltung
		15. Biomasseproduktion und land- und forstwirtschaftliche Bioenergiegewinnung

Die Mindestqualifikation erfüllen weiters auch die unter Punkt B. Zuschlag für  Meisterausbildung angeführten einschlägigen höheren Ausbildungen bzw. Studienabschlüsse.

B. Zuschlag für Meisterausbildung 
Für den Nachweis einer Meisterausbildung oder einschlägigen höheren Ausbildung wird ein Zuschlag (Meisterbonus) zur Pauschalzahlung der Existenzgründungsbeihilfe gewährt. Die folgenden Qualifikationen werden anerkannt:
Meister/in
Die Ausbildungsvoraussetzungen werden mit einem Abschluss als Meisterin/Meister in einer der nachfolgend angeführten 15 Sparten laut LFBAG erfüllt.

1.	Landwirtschaft
2.	Ländliches Betriebs- und Haushaltsmanagement
3.	Gartenbau
4.	Feldgemüsebau
5. 	Obstbau und Obstverwertung
6.	Weinbau und Kellerwirtschaft
7.	Molkerei- und Käsereiwirtschaft
8. 	Pferdewirtschaft
9.	Fischereiwirtschaft
10.	Geflügelwirtschaft
11.	Bienenwirtschaft
12.	Forstwirtschaft
13.	Forstgarten- und Forstpflegewirtschaft
14.	Landwirtschaftliche Lagerhaltung
15.	Biomasseproduktion und land- und forstwirtschaftliche Bioenergiegewinnung


Höhere land- und forstwirtschaftliche Lehranstalten
Anrechenbar für den Zuschlag sind alle nachfolgend angeführte Schulabschlüsse.

	Bildungseinrichtung
	Bildungsstandort
	Fachrichtung

	Höhere land- und forstwirtschaftliche Schule 
	Bruck/Mur
	Forstwirtschaft

	Höhere land- und forstwirtschaftliche Schule 
	Elmberg
	Land- und Ernährungswirtschaft

	Private Höhere land- und forstwirtschaftliche Schule
	Graz
	Land- und Ernährungswirtschaft

	Höhere land- und forstwirtschaftliche Schule
	Kematen
	Landwirtschaft 

	Höhere land- und forstwirtschaftliche Schule 
	Kematen
	Land- und Ernährungswirtschaft

	Lehr- und Forschungszentrum 
	Klosterneuburg
	Obst- und Weinbau

	Höhere land- und forstwirtschaftliche Schule 
	Pitzelstätten
	Land- und Ernährungswirtschaft

	Lehr- und Forschungszentrum 
	Raumberg-Gumpenstein
	Landwirtschaft

	Lehr- und Forschungszentrum 
	Schönbrunn
	Gartenbau

	Lehr- und Forschungszentrum 
	Schönbrunn
	Garten- und Landschaftsgestaltung

	Höhere land- und forstwirtschaftliche Schule 
	Sitzenberg
	Land- und Ernährungswirtschaft

	Höhere land- und forstwirtschaftliche Schule 
	St. Florian
	Landwirtschaft

	Höhere land- und forstwirtschaftliche Schule 
	Ursprung
	Landwirtschaft

	Lehr- und Forschungszentrum 
	Wieselburg
	Landwirtschaft,

	Lehr- und Forschungszentrum 
	Wieselburg
	Lebensmittel- und Biotechnologie,

	Lehr- und Forschungszentrum 
	Wieselburg
	Landtechnik




Einschlägige Universitäten oder Fachhochschulen

Anrechenbar für den Zuschlag sind alle nachfolgend angeführten Studienabschlüsse.

	Bildungseinrichtung
	Fachrichtung
	Akad. Grad/Berufsabschluss

	Hochschule für Agrar- und Umweltpädagogik (HAUP), Wien   
	Agrarpädagogik Umweltpädagogik
	B.A.
B.A. 

	Fachhochschule (FH) Eisenstadt
	Internationales Weinmanagement 
	M.A. (FH)

	Fachhochschule (FH) Wieselburg
	Produktmarketing und Projektmanagement
	B.A  (FH)

	Universität für Bodenkultur, Wien 
	Landwirtschaft
	Dipl.-Ing.

	Universität für Bodenkultur, Wien 
	Forstwirtschaft
	Dipl.-Ing.

	Bildungseinrichtung
	Fachrichtung
	Akad. Grad/Berufsabschluss

	Universität für Bodenkultur, Wien
	Agrarwissenschaften
	Bachelor/B.Sc. 
Pflanzliche Produktion
Tierische Produktion
Agrar-, und Ernährungswirtschaft
Obst- und Gartenbau
Weinbau und Önologie Ökologische Landwirtschaft Agrarbiologie

	Universität für Bodenkultur, Wien
	Forstwirtschaft
	Bachelor

	Universität für Bodenkultur, Wien 
	Forstwissenschaften
	Master

	Universität für Bodenkultur, Wien 
	Agrar- und Ernährungswirtschaft
	Master 

	Universität für Bodenkultur, Wien 
	Nutztierwissenschaften
	Master

	Universität für Bodenkultur, Wien
	Nutzpflanzenwissenschaften
	Master

	Universität für Bodenkultur, Wien
	Weinbau, Önologie und Weinwirtschaft 
	Master

	Universität für Bodenkultur, Wien
	Organic Agricultural Systems and Agroecology
	Master

	Freie Universität Bozen
	Agrarwissenschaften und Umweltmanagement
	Bachelor/B.Sc.

	Hochschule Weihenstephan-Triesdorf
	Landwirtschaft
	Bachelor/B.Sc.

	Hochschule Weihenstephan-Triesdorf
	Forstingenieur
	Bachelor/B.Sc.

	Hochschule Weihenstephan-Triesdorf
	Gartenbau
	Bachelor/B.Sc.

	Hochschule Weihenstephan-Triesdorf
	Landwirtschaft
	Dipl.-Ing.

	Technische Universität München
Wissenschaftszentrum Weihenstephan
	Agrarwissenschaften
	Master/M.Sc.




Grundsätzlich sind fachlich äquivalente Bachelor- oder Masterabschlüsse anerkannter in- und ausländischer Universitäten bzw. Fachhochschulen in den Bereichen Land- und Forstwirtschaft für diesen Zuschlag anrechenbar.

Die vorliegende Liste stellt den Bearbeitungstand mit Jänner 2015 dar.
Diese Liste wurde aufgrund der bisher gemeldeten Einzelfallanträge für die Existenzgründungsbeihilfe für Junglandwirt/innen in Zusammenwirken von Förderstellen und des BMLFUW (Abteilungen II/8, II/9) erstellt und soll als Information für die Antragsteller und für die Förderstellen dienen.
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Das Bundesministerium für Land- und Forstwirt-
schaft, Umwelt und Wasserwirtschaft hat 1991 die 
Förderung einer „besonders tierfreundlichen Hal-
tung“ bei Investitionen in der Land- und Forstwirt-
schaft eingeführt und seither erfolgreich angewen-
det.


Das vorliegende Merkblatt bezieht sich auf Rinder, 
Schweine, Schafe, Ziegen, Pferde, Nutzgeflügel und 
Kaninchen und konkretisiert grundlegende Mindest
bedingungen auf Basis des österreichischen Tier-
schutzrechts (TSchG, BGBl. I Nr. 118/2004 idgF;
1. Tierhaltungsverordnung (1. ThVO), BGBl. II Nr. 
485/2004 idgF) sowie der Handbücher Selbst
evaluierung Tierschutz des Bundesministeriums für 
Gesundheit idgF.


Die Intention dieses Merkblatts ist die Förderung 
von Haltungssystemen mit


n	 deutlich unterscheidbaren Funktionsbereichen,
n	 Gruppenhaltung,
n	 Zugang zu Außenbereichen, 
n	 Tageslicht im Stall,
n	 und geschlossenen, eingestreuten Liege


bereichen.


Details und Ausnahmeregelungen werden in den 
folgenden Kapiteln näher ausgeführt. Zusätzliche 
Informationen und Empfehlungen liefern die jeweils 
aktuellen Fassungen entsprechender ÖKL-Bau-
merkblätter sowie der Handbücher Selbstevaluie-
rung Tierschutz.


Beim Kauf von serienmäßig hergestellten Haltungs-
systemen und Stalleinrichtungen sollte von der 
Fachstelle für tiergerechte Haltung und Tierschutz 
positiv geprüften und entsprechend gekennzeich-
neten Produkten der Vorzug gegeben werden.


Dieses Merkblatt ist die Grundlage für die Förderab-
wicklung im Bereich der Stallbauinvestitionen und 
stellt eine Leitlinie für die Beratung und praktische 
Planungsarbeit dar. Die Anwendung setzt entspre-
chende Fachkenntnisse voraus. Es enthält nur An-
gaben, die aus Einreichunterlagen abgelesen und 
vor Ort überprüft werden können.


1.  Vorbemerkungen







3Merkblatt Besonders tierfreundliche Haltung. Version 1


2.  Rinder


Bodenbeschaffenheit


n	 Der Stallboden im Liegebereich der Tiere muss 
geschlossen (planbefestigt) ausgeführt sein; 
ausgenommen sind Mastställe mit gummierten 
Vollspalten.


n	 Die Liegefläche muss ausreichend mit Stroh 
oder anderen geeigneten Materialen (z.B. Sand, 
Sägespäne, Kompost, Gemische, usw.) einge-
streut sein.


n	 In Liegeboxen können auch weiche, verform-
bare, wärmedämmende Bodenbeläge (DLG-
Fokus-Test „BTS-Rindvieh“ bestanden oder 
gleichwertiges Fabrikat) verwendet werden, die 
entsprechend trocken gehalten werden (z.B. mit 
Strohmehl oder Häckselstroh). 


Bewegungsmöglichkeit & Sozialkontakt


n	 Rinder sind in Gruppen und in Laufstallsystemen 
zu halten. Einzel- oder Anbindehaltung ist in Ein-
zelfällen nur vorübergehend erlaubt. Einzelhal-
tung ohne Anbindung in entsprechend großen 
Buchten bzw. Boxen ist möglich für: kalbende 
Kühe, kranke Tiere, Kälber bis höchstens 8 Wo-
chen Alter, Zuchtstiere. Einzelne zusätzlich zum 
Gruppenhaltungssystem im Stall vorhandene, 
tierschutzrechtlich zulässige Anbindestand
plätze werden toleriert.


n	 In Laufställen ohne Liegeboxen (Tiefstreu- und 
Tretmistställe) müssen die Mindestbuchten
maße gemäß Tabelle 1 eingehalten werden.


Tabelle 1: 
Mindestmaße für Tiefstreu- und Tretmistbuchten


Tierkategorie Mindest- 
Gesamtbuchtenfläche


Kälber bis 150 kg 1,6 m²/Tier


Kälber bis 220 kg 2,5 m²/Tier


Zucht- / Mastvieh  
bis 350 kg 3,0 m²/Tier


Zucht- / Mastvieh  
bis 500 kg 3,6 m²/Tier


Zucht- / Mastvieh  
bis 650 kg 4,2 m²/Tier


Zucht- / Mastvieh  
über 650 kg 4,8 m²/Tier


Kühe 6,0 m²/Tier


Zuchtstiere 9,0 m²/Tier


n	 Kühen und Jungvieh (Zuchtvieh) muss Auslauf 
und/oder Weide geboten werden. Wird Kühen 
und Jungvieh (Zuchtvieh) weder Auslauf noch 
Weide gewährt,


	 n	 müssen bei Neubauten für Kühe die Fress-
gänge mindestens 380 cm breit, die Lauf-
gänge mindestens 300 cm breit und die 
Hauptquergänge mindestens 250 cm breit 
sein;


	 n	 ist die Buchtenfläche in Tabelle 1 für Kühe 
und Jungvieh (Zuchtvieh) um 10 % zu ver-
größern;


	 n	 müssen in Ställen für Kühe und Jungvieh 
(Zuchtvieh) Fenster oder sonstige offene 
oder transparente Flächen, durch die Tages-
licht einfällt, im Ausmaß von mindestens 8 % 
der Stallbodenfläche vorgesehen werden.


n	 Befestigte Ausläufe müssen die in Tabelle 2 dar-
gestellten Mindestgrößen aufweisen.


Tabelle 2: 
Mindest-Auslaufflächen für Rinder


Tier
kategorie


Tiergewicht
(Durchschnitt) Auslauffläche


Jungvieh


bis 100 kg 0,90 m²/Tier


bis 200 kg 1,50 m²/Tier


bis 350 kg 2,40 m²/Tier


bis 500 kg 3,00 m²/Tier


über 500 kg 0,60 m²/100 kg


Milch- und Mutterkühe 4,00 m²/Tier


n	 Es sind die Mindestgangbreiten der Tabelle  3 
einzuhalten. Die Angaben über Fressgang
breiten gelten für Liegeboxenlaufställe. Können 
die Tiere beim Zirkulieren in die Liegefläche aus-
weichen (z.B. Tiefstreu, Tretmist), können die 
Gangbreiten um bis zu 15 % reduziert werden.
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Tabelle 3: 


Tierkategorie bzw.  
durchschnittliches Tiergewicht Fressgangbreite* Laufgangbreite*


Jung- und Mastvieh ab 200 kg 2,10 m 1,30 m


Jung- und Mastvieh ab 300 kg 2,40 m 1,55 m


Jung- und Mastvieh ab 400 kg 2,70 m 1,75 m


Jung- und Mastvieh ab 500 kg 2,90 m 1,95 m


Jung- und Mastvieh ab 600 kg 3,00 m 2,20 m


Jung- und Mastvieh ab 700 kg und 
hochträchtige Kalbinnen sowie Kühe 3,20 m 2,50 m


* Bei Umbauten darf die Fressgangbreite um höchstens 40 cm, die Laufgangbreite um höchstens 30 cm 
kleiner ausgeführt werden, wenn keine Sackgassen entstehen oder der Laufstall einen Zugang zu einem 
Auslauf aufweist oder jeweils nach maximal 10 Liegeboxen ein Quergang vorhanden ist oder einreihige 
Liegeboxenlaufställe mit Selbstfangfressgittern ausgestattet sind. Dies gilt für Kühe, hochträchtige Kalb-
innen sowie Jung- und Mastvieh ab 700 kg. Für Jung- und Mastvieh unter 700 kg ist diese Bestimmung 
aliquot anzuwenden.


n	 Vollspaltenbuchten für Mastvieh müssen mit 
Spaltenelementen mit Gummiauflage ausge-
führt sein und nachweislich die in Tabelle 4 dar-
gestellten Mindestflächen aufweisen.


Tabelle 4: 


Tierkategorie Gesamtbuchtenfläche 
ohne Auslauf


Gesamtbuchtenfläche 
mit Auslauf Auslauffläche


Mastvieh bis 350 kg 2,4 m²/Tier 2,0 m²/Tier 2,0 m²/Tier


Mastvieh bis 500 kg 2,9 m²/Tier 2,4 m²/Tier 2,4 m²/Tier


Mastvieh bis 650 kg 3,3 m²/Tier 2,7 m²/Tier 2,7 m²/Tier


Mastvieh über 650 kg 3,6 m²/Tier 3,0 m²/Tier 3,0 m²/Tier


Weiterführender Hinweis: Für Mastvieh können 
Liegeboxenlaufställe grundsätzlich als tiergerech-
tere Alternative zu Vollspaltenbodenbuchten ge
sehen und somit gefördert werden, sobald sie allen 
Bestimmungen des Tierschutzrechts entsprechen. 
Es muss jedenfalls für jedes Tier eine Liegebox vor-
handen sein.


Licht


Im Stall müssen Fenster oder sonstige offene oder 
transparente Flächen, durch die Tageslicht einfällt, 
vorgesehen werden, die mindestens 5 % des Aus-
maßes der Stallfußbodenfläche betragen und den 
Tierbereich gleichmäßig ausleuchten.


Mindestgangbreiten für Jung- und Mastvieh und Kühe


Mindestmaße für Mastställe mit gummierten Vollspalten
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3.  Schweine


Bodenbeschaffenheit


n	Die Mindestgesamtfläche ist mit einem befe-
stigten Boden ausgestattet.


n	Das Entmistungssystem muss so gestaltet sein, 
dass ständig ausreichende Mengen an geeig-
netem Beschäftigungs- und Nestbaumaterial 
(Stroh, Heu, Holz, Sägemehl, Pilzkompost, Torf 
oder eine Mischung dieser Materialien) angebo-
ten werden können.


n	Der Liegebereich muss temperaturmäßig an-
gepasst sein. Eine Kistenfläche ist Teil der 
Liegefläche. Der Boden der Liegefläche ist ge-
schlossen auszuführen. Drainageelemente im 
Liegebereich der Sau mit einer Perforation von 
maximal 5 % gelten als geschlossene Bereiche.


Tierkategorie Gesamtfläche* davon Liegebereich


Schweine


bis 20 kg 0,30 m²/Tier 0,20 m²/Tier


bis 30 kg 0,50 m²/Tier 0,30 m²/Tier


bis 50 kg 0,70 m²/Tier 0,40 m²/Tier


bis 85 kg 0,90 m²/Tier 0,50 m²/Tier


bis 110 kg 1,10 m²/Tier 0,60 m²/Tier


über 110 kg 1,40 m²/Tier 0,80 m²/Tier


Sauen


bei Gruppen ab 40 Tieren 2,50 m²/Tier


1,30 m²/Tierbei Gruppen von 6 bis zu 39 Tieren 3,00 m²/Tier


bei Gruppen bis zu 5 Tieren 3,50 m²/Tier


Jungsauen 2,00 m²/Tier 0,95 m²/Tier


Säugende Sauen 5,50 m²/Tier 1,83 m²/Tier


* lichte Buchtenmaße oder errechnet aus Achsmaßen bei Buchtentrennwänden bis 5 cm Dicke; 
  Trogflächen gelten nicht als Buchtenflächen


Bewegungsmöglichkeit & Sozialkontakt


n	Die Mindestgesamtfläche und die anteilige 
Mindestliegefläche gemäß Tabelle 5 sind für die 
jeweilige Tier- bzw. Gewichtskategorie einzuhal-
ten.


n 	Abferkelbuchten müssen so gestaltet sein, dass 
sich Sauen und Jungsauen frei bewegen kön-
nen und dass die Ferkel ungehindert gesäugt 
werden können. Die Mindestbreite der Abferkel-
bucht muss 160 cm betragen.


n	Für das Gruppensäugen bestimmte Buchten 
müssen die Mindestflächen für säugende Sauen 
für jede Sau der Gruppe aufweisen.


Licht


Im Stall müssen Fenster oder sonstige offene oder 
transparente Flächen, durch die Tageslicht einfällt, 
vorgesehen werden, die mindestens 5 % (Abfer-
kelbereich: 3 %) des Ausmaßes der Stallfußboden- 
fläche betragen und den Tierbereich gleichmäßig 
ausleuchten.


Tabelle 5: 
Mindestflächen für Schweine
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4.  Schafe und Ziegen


Bodenbeschaffenheit


Die Liegefläche muss ausreichend mit Stroh oder 
anderen geeigneten Materialen (z.B. Sand, Säge-
späne, Kompost, Gemische, usw.) eingestreut sein.


Bewegungsmöglichkeit & Sozialkontakt


n	 Schafe und Ziegen sind in Gruppen und in Lauf-
stallsystemen zu halten. Einzelhaltung ohne An-
bindung in entsprechend großen Buchten bzw. 
Boxen ist möglich für kranke Tiere oder gebären-
de Schafe und Ziegen.


n	 Schafen und Ziegen muss Auslauf und/oder 
Weide geboten werden. Wird Schafen und Zie-
gen weder Auslauf noch Weide gewährt,


	 n	 ist die Buchtenfläche in Tabelle 6 um 20 % 
zu vergrößern oder müssen Ziegen erhöhte 
Liegenischen angeboten werden;


	 n	 müssen Fenster oder sonstige offene oder 
transparente Flächen, durch die Tageslicht 
einfällt, im Ausmaß von mindestens 8 % der 
Stallbodenfläche vorgesehen werden.


n	 Für Gruppenbuchten sind die in Tabelle 6 ange-
gebenen Mindestmaße einzuhalten.


n	 Ausläufe müssen die in Tabelle 6 dargestellten 
Mindestgrößen aufweisen. Ausläufe sind in Teil-
bereichen mit geeigneten Einrichtungen zum 
Schutz vor Regen oder Hitze auszustatten.


Tabelle 6:


Tierkategorie Mindeststallfläche bzw. Mindestauslauffläche


Mutterschaf/-ziege ohne Lamm/Kitz 1,20 m²/Muttertier


Mutterschaf/-ziege mit 1 Lamm/Kitz 1,50 m²/ Muttertier mit Lamm/Kitz


Mutterschaf/Mutterziege mit mehr als 1 Lamm/Kitz 1,80 m²/ Muttertier mit Lämmern/Kitzen


Lämmer/Kitze bis 6 Monate 0,50 m²/Tier


Jungschafe/Jungziegen über 6 bis 12 Monate 0,80 m²/Tier


Widder/Böcke 1,50 m²/Tier


Licht


Im Stall müssen Fenster oder sonstige offene oder 
transparente Flächen, durch die Tageslicht einfällt, 
vorgesehen werden, die mindestens 5 % des Aus-
maßes der Stallfußbodenfläche betragen und den 
Tierbereich gleichmäßig ausleuchten.


Mindestmaße sowohl für Gruppenbuchten als auch Ausläufe für Schafe und Ziegen
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5.  Pferde


Bewegungsmöglichkeit & Sozialkontakt


n	 Pferde sind entweder in Gruppen oder einzeln 
mit einem permanent zugänglichen Paddock mit 
einer Mindestfläche gemäß Tabelle 7 zu halten.


n	 Bei der Laufstallhaltung ist eine Strukturierung 
der Funktionsbereiche vorzusehen. Die Mindest
maße für Gruppenhaltung in Tabelle 8 beziehen 
sich auf Stallflächen ohne Fressstand.


n	 Der obligate Auslauf für Gruppenhaltung muss 
die in Tabelle 9 stehenden Mindestanforde-
rungen erfüllen.


Tabelle 7: 
Mindestmaße für Einzelboxenhaltung


Tiergröße
(Stockmaß, Gruppen-


durchschnitt)
Fläche Einzelbox Kürzeste Boxenseite Paddockfläche


bis 120 cm 6,0 m²/Tier 180 cm 12,0 m²/Tier


bis 135 cm 7,5 m²/Tier 200 cm 15,0 m²/Tier


bis 150 cm 8,5 m²/Tier 220 cm 17,0 m²/Tier


bis 165 cm 10,0 m²/Tier 250 cm 20,0 m²/Tier


bis 175 cm 11,0 m²/Tier 260 cm 22,0 m²/Tier


bis 185 cm 12,0 m²/Tier 270 cm 24,0 m²/Tier


über 185 cm 14,0 m²/Tier 290 cm 28,0 m²/Tier


Tabelle 8: 
Mindestmaße für Gruppenhaltung


Größe der Tiere
(Stockmaß, Gruppen-


durchschnitt)


Boxenfläche für das 
erste und zweite Tier


(exkl. Fressstand)


Boxenfläche für jedes 
weitere Tier


(exkl. Fressstand)
Fressplatzbreite


bis 120 cm 6,0 m²/Tier 4,0 m²/Tier 60,0 cm


bis 135 cm 7,5 m²/Tier 5,0 m²/Tier 65,0 cm


bis 150 cm 8,5 m²/Tier 6,0 m²/Tier 70,0 cm


bis 165 cm 10,0 m²/Tier 7,0 m²/Tier 75,0 cm


bis 175 cm 11,0 m²/Tier 7,5 m²/Tier 75,0 cm


bis 185 cm 12,0 m²/Tier 8,0 m²/Tier 80,0 cm


über 185 cm 14,0 m²/Tier 9,0 m²/Tier 85,0 cm


Tabelle 9: 
Mindestauslaufflächen bei Gruppenhaltung


Anzahl der Tiere Mindestauslauffläche


bis zu 5 Pferde 300 m²


für jedes weitere Pferd + ca. 30 m²
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6.  Geflügel


Bodenbeschaffenheit, Bewegung, Licht


n	 Geflügel darf nicht in Käfigen (auch nicht in aus-
gestalteten) gehalten werden.


n	 Die Scharrfläche muss ausreichend mit Stroh 
oder anderen geeigneten Materialen (z.B. Sand, 
Säge- oder Hobelspäne, Lignocellulose, Mais-
spindelgranulat, Kompost, Gemische, usw.) ein-
gestreut sein.


n	 Im Stall müssen Fenster oder sonstige offene 
oder transparente Flächen, durch die Tageslicht 
einfällt, vorgesehen werden, die mindestens 
3 % der Stallbodenfläche betragen und den Tier
bereich gleichmäßig ausleuchten. Als Fenster
fläche gilt die „Architekturlichte“ (= verputzte 
bzw. gedämmte Maueröffnung, aus Einreichplan 
ablesbar).


Masthühner und Puten


n	 Stallungen für Masthühner und Puten müssen 
entweder: 


	 n	 einen Außenscharrraum  
oder


	 n	 einen Auslauf (mit Weidemöglichkeit) 
oder


	 n	 erhöhte Ebenen oder Sitzstangen 
oder


	 n	 eine flächendeckende Fußbodenheizung 
aufweisen.


n	 Im Falle eines Außenscharrraums oder Aus-
laufes gilt:


	 n	 Außenscharrräume sind überdachte, ein-
gestreute Außenklimabereiche, die an ei-
ner oder mehreren Seiten durch Gitter oder 
Windnetze begrenzt und nicht isoliert sind.


	 n	 Außenscharrräume müssen mindestens 
eine Fläche von einem Viertel der Stall
bodenfläche umfassen.


	 n	 Die Breite der Zugangsöffnungen zum 
Außenscharrraum oder zur Weide müssen 
mindestens 2 m pro 200 m² der Stallboden-
fläche betragen. Die Öffnungen müssen für 
Masthühner mindestens 35 cm hoch und 
40  cm breit, für Puten mindestens 60 cm 
hoch und 80 cm breit sein. Auslauföffnungen 
müssen gleichmäßig über die gesamte Stall-
länge verteilt sein und/oder dürfen von kei-
nem Punkt des Stalles weiter als 20 m ent-
fernt sein. 


n	 Im Falle erhöhter Ebenen oder Sitzstangen gilt:
	 n	 Die Fläche der erhöhten Ebenen muss min-


destens 5 % der Stallbodenfläche umfassen.
	 n	 Sitzstangen müssen erhöht angebracht sein 


und Platz für mindestens 5 % der Tiere bie-
ten.


Gänse und Enten


n	 Stallungen für Gänse müssen eine Weide auf-
weisen.


n	 In oder bei Stallungen für Gänse oder Enten 
muss eine zugängliche Bade- oder Dusch
möglichkeit vorhanden sein.


n	 Die Tiere müssen jederzeit die Möglichkeit zum 
Ausspülen der Nasenlöcher haben.


Junghennen


n	 Stallungen für Junghennen müssen entweder:
	 n	 Systeme mit mehreren nutzbaren Ebenen 


oder
	 n	 einen Außenscharrraum 


oder 
	 n	 einen Auslauf (mit Weidemöglichkeit)  


aufweisen. 


n	 Im Falle eines Außenscharrraums oder Aus-
laufes gilt:


	 n	 Außenscharrräume sind überdachte, ein-
gestreute Außenklimabereiche, die an ei-
ner oder mehreren Seiten durch Gitter oder 
Windnetze begrenzt und nicht isoliert sind.


	 n	 Außenscharrräume müssen mindestens eine 
Fläche von einem Viertel der nutzbaren Flä-
che im Stall umfassen.


	 n	 Bei Zugang zu einem Auslauf (Weide) müs-
sen pro Tier mindestens 0,5 m² zur Verfügung 
stehen.


	 n	 Die Breite der Zugangsöffnungen zum Au-
ßenscharrraum oder zur Weide muss minde-
stens 2 m pro 1000 Tiere betragen. Die Öff-
nungen müssen mindestens 35 cm hoch und 
40 cm breit sein. Auslauföffnungen müssen 
gleichmäßig über die gesamte Stalllänge ver-
teilt sein und/oder dürfen von keinem Punkt 
des Stalles weiter als 15 m entfernt sein.


n	 Im Falle eines Systems mit mehreren nutzbaren 
Ebenen gilt:


	 n	 Es müssen erhöhte Sitzstangen in einem 
Ausmaß von mindestens 7 cm/Tier ange-
boten werden. Erhöhte Sitzstangen müssen 
von Beginn an vorhanden und zugänglich 
sein.
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Legehennen und Elterntiere von Lege- oder 
Mastlinien


	 Es dürfen nicht mehr als 18 Tiere/m² nutzbarer 
Stallgrundfläche gehalten werden. 


	Für Legehennen müssen erhöhte Sitzstangen 
im Ausmaß von 7,5 cm pro Tier zur Verfügung 
stehen. Bei Volierenhaltung können in die Flä-
che integrierte Sitzstangen der erhöhten Ebenen 
als erhöhte Sitzstangen angerechnet werden. 


	Bei Einzelnestern muss mindestens ein Nest für 
5 Hennen, bei Gruppennestern mindestens 1 m² 
Nestfläche für 100 Hennen zur Verfügung ste-
hen


	Stallungen für Legehennen und Elterntiere von 
Lege- oder Mastlinien müssen entweder: 


	 n	einen Außenscharrraum oder 
	 n	einen Auslauf (mit Weidemöglichkeit) aufwei-


sen 


n	 Es gilt eine Mindestbodenfläche von 2 m² je Hal-
tungseinheit.


n	 Im Stall muss eine nutzbare Fläche von 
1.500 cm² pro Tier zur Verfügung stehen.


n	 Mindestens 25 % der nutzbaren Fläche müssen 
erhöht angebracht sein, wobei die lichte Höhe 
unter den erhöhten Flächen mindestens 20 cm 
betragen muss.


7.  Mastkaninchen


8.  Rechtliche Grundlagen, weiterführende Informationen


Rechtliche Grundlagen


n	TSchG (2004): Bundesgesetz über den 
Schutz der Tiere (Tierschutzgesetz – TSchG).  
BGBl. I Nr. 118/2004 idgF.


n	1. ThVO (2004): Verordnung der Bundes-
ministerin für Gesundheit und Frauen über 
die Mindestanforderungen für die Haltung 
von Pferden und Pferdeartigen, Schweinen, 
Rindern, Schafen, Ziegen, Schalenwild, La-
mas, Kaninchen, Hausgeflügel, Straußen 
und Nutzfischen (1. Tierhaltungsverordnung).  
BGBl II Nr. 485/2004 idgF.


	Außenscharrräume sind überdachte, einge-
streute Außenklimabereiche, die an einer oder 
an mehreren Seiten durch Gitter oder Windnetze 
begrenzt und nicht isoliert sind. Diese müssen 
mindestens eine Fläche von einem Fünftel der 
nutzbaren Stallfläche umfassen.


	Die Breite der Zugangsöffnungen zum Außen-
scharrraum oder zur Weide muss mindestens 
2 m pro 1000 Tiere betragen. Die einzelnen Öff-
nungen müssen mindestens 35 cm hoch und 
40 cm breit sein.


 Auslauföffnungen müssen gleichmäßig über die 
gesamte Stalllänge verteilt sein und/oder dürfen 
von keinem Punkt des Stalles weiter als 20 m 
entfernt sein.


n	Fachstellen-/HaltungssystemeVO – FstHVO 
(2012): Verordnung des Bundesministers für Ge-
sundheit über die Einrichtung einer Fachstelle für 
tiergerechte Tierhaltung und Tierschutz zur Be-
wertung und Kennzeichnung serienmäßig herge-
stellter Haltungssysteme und Stalleinrichtungen 
sowie Heimtierunterkünften und Heimtierzubehör.  
BGBl. II Nr. 63/2012 idgF.


Weiterführende Informationen


n	ÖKL-Baumerkblätter
	 www.oekl.at und www.oekl-bauen.at


n	Handbücher Selbstevaluierung Tierschutz
	 www.kvg.gv.at
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Vorbemerkungen 


Die vorliegenden Pauschalkostensätze sind zur Anwendung in der Förderabwicklung, zur 


Verwendung in der landwirtschaftlichen Bauberatung sowie zur Verwendung im 


Sachverständigendienst vorgesehen. Sie dienen der Abschätzung von Baukosten für Neu-, 


Um-, Zu- und Ausbau von landwirtschaftlichen Gebäuden sowie zur Berechnung des 


Investitionsbedarfs für einzelne technische Einrichtungen im landwirtschaftlichen Bereich. 


Die Pauschalkostensätze wurden von Bauexperten der Ämter der Landesregierungen und 


von Bauexperten der Landwirtschaftskammern in den Bundesländern erarbeitet und werden 


in regelmäßigen Intervallen überprüft und aktualisiert. Zur Ermittlung der Sätze dienen 


praktische Projektbeispiele aus den Förderungsabwicklungsstellen und den Bauabteilungen 


der Bundesländer und Landwirtschaftskammern. Die Pauschalkostensätze werden bei 


Überschreiten eines bestimmten Schwellenwerts gemäß Baupreisindex (Gesamt für Hoch- 


und Tiefbau) der Statistik Austria angepasst. 


Die Pauschalkostensätze sind österreichweit einheitliche Sätze. Strukturelle regionale 


Unterschiede bei Gebäudegrößen und Erschwernissen sind durch Zu- und 


Abschlagsfaktoren für Gebäude berücksichtigt. Für regionale Eigenheiten werden von den 


Bundesländern landesspezifische Ergänzungsblätter erstellt, die dem BMLFUW zur Kenntnis 


gebracht werden. 


Genaue Kostenschätzungen und Berechnungen sind jedoch erst nach Vorliegen eines 


fertigen Bauplans möglich. Die Pauschalkostensätze sind demnach Richtwerte und können 


unterschritten werden. Bei außergewöhnlichen Erschwernissen können sie überschritten 


werden, wobei die besonderen Erschwernisse in der Berechnung anzuführen sind. Die Basis 


der Kostenermittlung ist das 2. Quartal 2013. 


Anhand der prozentuellen Gliederung der Baukosten können Kostenanteile einzelner 


Gewerke an den Gesamtgebäudekosten ermittelt werden. Werden nur einzelne Bauteile 


erneuert, so ist es möglich, diese prozentuelle Gliederung für eine Kostenabschätzung 


heranzuziehen. 


Die höheren Kosten bei Stallbauten für Biobetriebe oder für „Besonders tierfreundliche 


Haltung“ ergeben sich durch größere Bauvolumen. Gesonderte Aufschläge sind in diesen 


Fällen daher nicht vorzunehmen. 
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Erläuterungen zur Anwendung 


Netto-Herstellungskosten 


Den Pauschalkostensätzen liegt eine durchschnittliche Bauqualität zugrunde. Mit den 


Pauschalkostensätzen werden mittlere Netto-Herstellungskosten von Bauten und Anlagen 


ermittelt, unter Annahme einer firmenmäßigen Ausführung.  


 


Einheiten: €/m³ und €/m² 


Die Baukostenermittlung kann sowohl auf Basis der Einheit m³ als auch m² erfolgen. Die 


Verwendung der m²-Pauschalkostensätze stellt eine vereinfachte Form für die Ermittlung der 


Baukosten dar. m2-Pauschalkostensätze ergeben sich aus dem Produkt der entsprechenden 


Höhen mit dem jeweiligen m³-Pauschalkostensatz. Der m²-Pauschalkostensatz bezieht sich 


jeweils auf eine Geschoßfläche (Außenabmessungen). 


 


Allgemeine Berechnungsgrundlage 


Der anrechenbare umbaute Raum wird durch Multiplikation der Gebäudegrundrissfläche 


(Außenkante x Außenkante) mit der Geschoßhöhe (Fußbodenoberkante bis 


Fußbodenoberkante) bzw. der Gebäudehöhe (Seitenwandhöhe) ermittelt. 


 


Stall- und Wirtschaftsgebäude mit Decke 


Die Geschoßhöhe ist laut Plan bzw. nach Naturmaß zu nehmen, jedoch immer nur bis zu der 


in der Tabelle vorgesehenen anrechenbaren Maximalhöhe (hmax), wobei die Decke und der 


Unterbau (Fußbodenaufbau, Fundamente) inkludiert sind. Die darüber liegenden Berge- und 


Dachräume sind gesondert zu berechnen. 
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Stall- und Wirtschaftsgebäude ohne Decke – erdlastig 


Die Gebäudehöhe (Seitenwandhöhe) ist laut Plan bzw. nach Naturmaß zu nehmen, jedoch 


immer nur bis zu der in der Tabelle vorgesehenen anrechenbaren Maximalhöhe (hmax), wobei 


das Dachwerk und der Unterbau (Fußbodenaufbau, Fundamente) inkludiert sind. Wird die 


vorgesehene Maximalhöhe wesentlich überschritten, so ist ein Zuschlag zum jeweiligen 


Pauschalkostensatz nachvollziehbar zu berechnen.  


 


 


Stall- und Wirtschaftsgebäude ohne Decke – deckenlastig 


Die Gebäudehöhe (Seitenwandhöhe) ist laut Plan bzw. nach Naturmaß zu nehmen, jedoch 


immer nur bis zu der in der Tabelle vorgesehenen anrechenbaren Maximalhöhe (hmax), wobei 


das Dachwerk inkludiert ist. Wird die vorgesehene Maximalhöhe wesentlich überschritten, so 


ist ein Zuschlag zum jeweiligen Pauschalkostensatz nachvollziehbar zu berechnen. 
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Dachstuhl über Wirtschaftsbauten 


Wird bei Wirtschaftsgebäuden nur der Dachstuhl erneuert, so ist der in der Tabelle 


vorgesehene Pauschalkostensatz für „Dachstuhl über Wirtschaftsbauten“ anzuwenden.  


 


Stallungen und Spaltenböden 


Güllekanäle im Bereich von Spaltenböden sind bis 1 m Tiefe in den Pauschalkostensätzen 


für Stallgebäude mit Spalten- bzw. Teilspaltenböden bereits berücksichtigt. Die Kosten tiefer 


liegender Güllekanäle müssen mit dem entsprechenden Pauschalkostensatz berechnet 


werden (Raumanteil unter 1 m Tiefe). 


Bei Güllelagerung unter dem Stallboden (Güllekeller) ist der Kubaturanteil unterhalb 1 m 


Tiefe gesondert mit dem entsprechenden Pauschalkostensatz für Jauche- und Güllegruben 


(mit befahrbarer Decke) zu berechnen. Für den Bereich unter dem Futtertisch und der 


Liegeboxen ist für die Berechnung des Raumanteils die volle Höhe heranzuziehen. 


 


Güllegruben und Gärfutterbehälter 


Berechnet wird grundsätzlich der Nutzinhalt. Bei Ganzkornsilos wird zum Ausgleich des 


Mehraufwandes die gesamte Bauhöhe als Zylinder berechnet. 


 


Stützmauern 


Berechnet wird die sichtbare vertikale Fläche. Das Fundament ist im Pauschalkostensatz 


bereits berücksichtigt. 


 


Umbauten und Sanierungen 


Die Kosten für Umbauten und Sanierungen können nach der „Prozentuellen Gliederung der 


Baukosten“ ermittelt werden. 


 


Wohngebäude 


Wohngebäude werden im Rahmen der landwirtschaftlichen Investitionsförderung nicht 


berücksichtigt. Diese Baurichtpreise finden jedoch Anwendung bei Fördermaßnahmen für 


Urlaub am Bauernhof für Gästezimmer bzw. Ferienwohnungen. 


 


Außenklimastall / Warmstall 


Als Außenklimastall werden nicht wärmegedämmte Leichtbauten und offene Stallräume 


bezeichnet. Bei mehrschaliger Dachflächenausführung (Hitzeschutz) sind Zuschläge 


möglich. Als Warmstall werden geschlossene Massivbauten mit Massivdecke und 


wärmegedämmte Leichtbauten bezeichnet. 
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Zu- und Abschlagsfaktoren 


A) Volumenbezogene Zu- und Abschlagsfaktoren: 


Der in der Tabelle eigens gekennzeichnete Pauschalkostensatz ist mit einem Faktor 


entsprechend dem Gesamtvolumen aller zusammenhängenden Gebäudeteile und 


Funktionsbereiche (z.B. mehrhäusige Anlage) zu multiplizieren. Der Faktor errechnet sich 


über die Formel mit Verwendung des natürlichen Logarithmus (ln oder loge): 


-0,25733 x ln(Volumen in m³) + 3,1 


Errechnet sich ein Faktor über 1,5 ist ein Faktor von 1,5 anzunehmen. 


Die Zu- und Abschläge gelten nicht für Bauwerke, für die bei den Pauschalkostensätzen 


bereits gestaffelte Werte vorgesehen sind (z.B. Düngersammelanlagen). Die Zu- und 


Abschläge gelten nicht für almwirtschaftliche Gebäude, Einrichtungen und Anlagen (siehe 


Kennzeichnung im Tabellenteil „Pauschalkostensätze“). 
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Tabellenwerte für volumenbezogene Zu- und Abschlagsfaktoren: 
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B) Besondere Erschwernisse: 


Bei Vorliegen eines besonderen Erschwernisses kann der Pauschalkostenwert bis zu 


maximal 15 % (Faktor 1,15) erhöht werden (gilt nicht für almwirtschaftliche Gebäude, 


Einrichtungen und Anlagen). Die besonderen Erschwernisse sind in Kombination 


miteinander nicht kumulierbar. 


Besondere Erschwernisse sind: 


- BHK-Gruppe 3 oder 4 


- Gesetzliche Auflage (Wildbach, Lawinen, Hochwasserschutz, …) 


- Erschwernis durch urbanes Gebiet bzw. beengte Hoflage 


- Erschwernis durch Bauplatz in Hanglage 


- Erschwernis durch nicht tragenden Untergrund 


 


C) Erschwernis durch Abbruch und Entsorgung 


Bei einer Erschwernis durch Abbrucharbeiten und die Entsorgung von Abbruchmaterial kann 


der Pauschalkostenwert bis zu maximal 15 % (Faktor 1,15) im Ausmaß des Abbruchs erhöht 


werden. 


 


 







€/m³ €/m²


111 444


161 515


130 520


144 576


181 579


198 634


190 608


138 552


200 640


€/m³ €/m² €/lfm


 - 74  -


 - 179  -


 - 82  -


 - 140  -


 - 229  -


 - 360  -


 -  - 6


€/m³ €/m²


217 694


179 573


178 570


196 627


166 531


184 589


275 880


233 746


220 704


€/m³ €/m²


157 502


214 685


117 374


175 560


 - 249


Anbindestall / Warmstall (h max. 3,20m)A, B, C


A, B, C Laufstall mit Vollspalten / Hallenbau (h max. 4,00m) 


A, B, C Laufstall mit Vollspalten / Warmstall (h max. 3,20m) 


A, B, C


A, B, C


A, B, C


A, B, C


A, B, C


A, B, C


A, B, C


A, B, C


A, B, C


A, B, C


A, B, C


A, B, C


A, B, C


A, B, C


B


B


B


B


B


B


A, B, C


A, B, C


A, B, C


A, B, C


A, B, C


A, B, C


Rinder


Außenanlagen (gilt für alle Tiergattungen) 


Schweine


Geflügel


Mastschweine auf Spaltenboden / Warmstall (h max. 3,20m)


Zuchtschweine-, Ferkelaufzuchtstall / Warmstall (h max. 3,20m)


Mastschweine-Tieflaufstall / Warmstall (h max. 3,20m)


Liegeboxenlaufstall, planbefestigt / Warmstall (h max. 3,20m)


Pauschalkostensätze  
Baurichtpreise und pauschale Kostensätze für technische und andere Investitionen


[in €/je Einheit (m², m³, lfm, ha, Stück) ohne MwSt.]


Baumaßnahmen Pauschalkostensatz


1. Stallgebäude Neu- und Zubauten


einschließlich Aufstallungen, Fütterungs-, Entmistungsanlagen und Lüftungen, jedoch ohne milchtechnische Einrichtungen. 


Bergeräume werden gesondert berechnet.


Tieflauf-, Tretmiststall / Außenklimastall 
*
 (h max. 4,00m)


Tieflauf-, Tretmiststall / Warmstall (h max. 3,20m)


Liegeboxenlaufstall, planbefestigt / Außenklimastall 
*


(h max. 4,00m)


Liegeboxenlaufstall mit Spaltenlaufflächen / Außenklimastall 
*


(h max. 4,00m)


Liegeboxenlaufstall mit Spaltenlaufflächen / Warmstall


(h max. 3,20m)


       Auslauf planbefestigt inkl. Zaun


Mehrraum-Mastschweine-Stall / planbefestigt / Warmstall (h max. 3,20m)


Mehrraum-Mastschweine-Stall / Teilspaltenboden / Warmstall (h max. 3,20m)


Außenklimastall planbefestigt (h max. 3,20m)


Außenklimastall mit Teilspaltenboden (h max. 3,20m)


Ferkelaufzuchtstall, Abferkelstall / Warmstall (h max. 3,20m)


Zuchtschweinestall / Warmstall (h max. 3,20m)


       Auslauf - Bedachung


       Massivzaun


       Auslauf mit Spalten inkl. Zaun


       Außenliegeboxen ohne Dach


       Außenfütterung mit Dach


       Außenliegeboxen mit Dach


Legehühnerstall / Bodenhaltung (h max. 3,20m)


Legehühnerstall / Volierenhaltung (h max. 3,20m)


Stall für Puten- und Masthühner und sonstiges Geflügel (h max. 3,20m)


Elterntierhaltung, Bodenhaltung (h max. 3,20m)


Außenscharrraum (Veranda)


Zu- und 


Abschlagsfaktoren


* 
Bei mehrhäusiger Ausführung oder einfacher Gebäudekonstruktion (z.B. Pultdach etc.) können entsprechende Abschläge vorgenommen werden.







€/m³ €/m²


113 452


172 550


95 380


48 240


 - 90


€/m³ €/m²


96 384


143 458


€/m³ €/m²


286 915


A, B, C


B, C


A, B, C


A, B, C


A, B, C


A, B, C


B


A, B, C


Schafe und Ziegen


Sonstige / Milchkammer


Milchkammer und Melkraum ohne techn. Einrichtungen (h max. 3,20m)


Pferde


Schaf- und Ziegenstall / Warmstall (h max. 3,20m)


Pferdestall / Außenklimastall (h max. 4,00m)


Reithalle (h max. 5,00m)


Pferdestall / Warmstall (h max. 3,20m)


Baumaßnahmen Pauschalkostensatz


Pferdestall / Laufstall (h max. 4,00m)


Paddock


Schaf- und Ziegenstall / Außenklimastall  (h max. 4,00m)


Zu- und 


Abschlagsfaktoren







2. Wirtschaftsgebäude und Wirtschaftsräume


€/m³ €/m²


58 261


69 311


101 404


80 200


€/m³ €/m²


288 1152


305 915


379 1516


246 861


193 579


99 495


305 1007


- 82


 - 268


230 690


€/m³ €/m²


228 684


101 404


69 311Lagerhalle ohne Decke (h max. 4,50m)


A, B, C


A, B, C


B, C


B, C


B, C


B, C


B, C


B, C


A, B, C


B, C


Baumaßnahmen


Baumaßnahmen Pauschalkostensatz


Heizanlagen für biogene Brennstoffe


Bauliche Anlagen für die Be- und Verarbeitung sowie Vermarktung


Buschenschank inkl. WC (ohne Einrichtung; h max. 3,30m)


Wirtschaftsräume (Mehrfunktionswirtschaftsräume, Schmutzschleusen, Kellerräume etc; 


h max. 3,00m)  


Lagerraum (Massivbau) bzw. Lagerhalle mit guter Wärmedämmung für Wein, Most, 


Kartoffel, Obst und Gemüse (h max. 5,00m)


Lagerhalle/Massivbau mit Decke (h max. 4,00m)


Einstellraum für Maschinen und Geräte / Hofwerkstätte / Massivbau mit Decke 


(h max. 4,00m)


Verkaufsraum (ohne Einrichtung; h max. 3,00m)


Kühlraum bis 25m² (ohne Kühltechnik; h max. 4,00m)


Verarbeitungsraum für Wein und Most (h max. 3,50m)


Reiferäume, Käselager, Lagerkeller (h max. 3,00m)


Schlacht- und Verarbeitungsraum, Kleinsennerei (h max. 4,00m)


Heizhaus (h max. 3,00m)


Wirtschaftsgebäude und technische Einrichtungen


Dachstuhl über Wirtschaftsbauten (Übermauerung bis max. 0,5m)


Errichtung von Wirtschaftsgebäuden sowie landwirtschaftlichen Funktions- und Wirtschaftsräumen 


wie Futterkammern, Schlacht- und Pressräume, Lagerkeller, Werkstätten, Speicherräume, Lagerräume, 


Hauswirtschaftsräume, Räume für Direktvermarktung sowie Heizanlagen für biogene Brennstoffe 


(ausgenommen sind Heizinstallationen im Wohnbereich).


Bergeraum deckenlastig / Obergeschoß-Einstellraum für Maschinen und Geräte / Leichtbau 


(h max. 4,50m)


Pauschalkostensatz


B, C


B, C


A, B, C


A, B, C


Befestigter Sitzgarten


Befestigter Sitzgarten mit Überdachung


A, B, C Bergeraum erdlastig / Einstellraum für Maschinen und Geräte / Leichtbau (h max. 4,50m)


Zu- und 


Abschlagsfaktoren


Zu- und 


Abschlagsfaktoren







3. Almwirtschaftsgebäude sowie almwirtschaftliche Einrichtungen und Anlagen


€/m³ €/m²


 bis 100m³ (40m²) 648 1620


 über 100m³ (40m²) 403 1008


 bis 100m³ (40m²) 488 1220


 über 100m³ (40m²) 351 878


 bis 200m³ (67m²) 292 876


 über 200m³ (67m²) 194 582


Viehunterstand (h max. 3,00m) 98 294


344 1032


148 592


94 376


€/m³ €/m²


568 -


304 -


530 -


20 -


€/m³ €/m²


bis 10m³ 480 -


von 10 bis 30m³ 360 -


über 30m³ 290 -


€/m³ €/m²


- 120


- 150


**
 Hubschraubertransportkosten sind nicht in den Pauschalkostensätzen enthalten und müssen daher gesondert verrechnet werden.  


€/m³ €/m²
€/ha 


Angriffsfläche


 -  - 2000


 -  - 4000


 -  - 6000


 -  - 1167


€/m³ €/m² €/lfm


 -  - 8


 -  - 4


 -  - 2


€/m³ €/m² €/lfm


 -  - 20


 -  - 35


€/m³ €/lfm €/Stück


2500  -  -


 -  - 6000


 - 19  -


 - 39  -


 -  - 162


 - 12  -


** Fixzaun bleibt dauerhaft an derselben Stelle; Mobilzaun begrenzt eine Fläche zeitweise (z.B. Weidekoppeln)


*** Hubschraubertransportkosten sind nicht in den Pauschalkostensätzen enthalten und müssen daher gesondert verrechnet werden.  


C


C


C


C


Festmistlagerstätten 
**


Erhaltung von Weideflächen


* Schlegeln, Fräsen, Baggern, Schwenden, Roden samt begleitender Maßnahmen (Einsaat, Düngung), Aufräumen von Schlagabraum;


Roden betrifft Flächen, die in der Natur "Wald" im Sinne des Forstgesetzes sind und beweidet werden.


Pauschalkostensatz


Tränktrog


Überwasserableitung


Mobilzaun: Kunststoff- oder Metallpfähle mit Weidezaunband bzw. Weidezaunseil inkl. 


Weidezaungerät, Batterie, Zubehör 


Behälter (Bassin) bis max.10m³


Quellfassung mit Quellschacht


Viehtriebweg


Fixzaun: Holzzaun oder Holzpfähle mit Stacheldraht oder Maschengitter 


Fixzaun: Holzpfähle mit Weidezaundraht inkl. Weidezaungerät, Batterie, Zubehör 


Wasserversorgung ***


Düngersammelanlagen 
**


Wasserleitung (Grabarbeiten maschinell)


Wasserleitung (Grabarbeiten händisch oder mit Spezialgerät (z.B. bei schwierigem Gelände)


Almhütte - Wohnteil (Geschoßh. 2,50m)
*


Maschineneinstellraum, Leichtbau (h max. 4,00m)


Stahlbeton


Neu-, Zu-, Um- und Ausbau von Almgebäuden, Anlagen zur Wasserversorgung, Zäune, Schutzeinrichtungen  


für Lawinen- und Hochwasserschutz, Düngersammelanlagen und Maßnahmen zur Weidepflege.


Wirtschaftsweg (mit Traktor befahrbar, 3,0m Fahrbahnbreite)


Almzäune **


Steinräumung  


Baumaßnahmen


Almweideverbesserungsmaßnahmen* geringer Aufwand  


Pauschalkostensatz


Almstall (o. Milchtechnik; h max. 3,00m)
*


Milchkammer, Sennerei, Käsekeller (ohne technische Einrichtung; h max. 3,00m)


Maschineneinstellraum, massiv (h max. 4,00m)


Baumaßnahmen


Steinschlichtung aus Wasserbausteinen


Umfassungsmauer
*
 Gestaffelte Berechnung


Bodenplatte


Natursteinmauerwerk 


Geschlossene Jauche- und Güllegrube mit 


befahrbarer Decke:
*


C


C


C


Almhütte - Wohnteil für Fremdpersonal


(Geschoßh. 2,50m)
*


Almwirtschaftliche Gebäude 
**


Sicherungsbauten **


Almweideverbesserungsmaßnahmen* mittlerer Aufwand   


Almweideverbesserungsmaßnahmen* hoher Aufwand  


Almwege


Dammschüttung (ohne Fremdmaterial)


Zu- und 


Abschlagsfaktoren


Zu- und 


Abschlagsfaktoren







€/m³ €/m²


130  -


102  -


182  -


159  -


92  -


80  -


 - 64


Jauche- und Güllegruben €/m³ €/m²


250  -


für Raumanteil 60 bis 200m
3 120  -


für Raumanteil über 200m
3 90  -


für Raumanteil bis 250m
3 80  -


für Raumanteil über 250m
3 55  -


165  -


€/m³ €/m²


 - 155


 - 240


 - 120


 - 90


 - 70


 - 100


 - 95


 - 80


 - 75


 - 30


€/m³ €/m²


 - 73


 - 113


€/m³ €/m²


 - 49
* 
Siehe Erläuterungen 


B, C


B, C


B


B, C


Zeltdach inkl. Luke und freitragende Kuppelkonstruktion (Durchmesser über 12 bis 16 m)


Zeltdach inkl. Luke und freitragende Kuppelkonstruktion (Durchmesser 16 bis 22 m)


Zeltdach inkl. Luke mit Edelstahlstütze (Durchmesser über 9 bis 12 m)


B, C


5. Abwasser- und Düngersammelanlagen sowie Kompostaufbereitung


Jauche-, Güllegrube mit befahrbarer Decke**


Traunsteiner Silo


Siloplatte


B, C


Baumaßnahmen Pauschalkostensatz


Kunststoffsilo


Flachsilo mit Dach


Flachsilo ohne Dach


Stahlbetonsilo


Holzsilo


Baumaßnahmen Pauschalkostensatz


4. Gärfutterbehälter


Gärfutterbehälter


Zeltdach inkl. Luke mit Edelstahlstütze (Durchmesser bis 9 m)


Zeltdach inkl. Luke und freitragende Kuppelkonstruktion (Durchmesser über 9 bis 12 m)


Kompostaufbereitungsplatten


Zeltdach inkl. Luke und freitragende Kuppelkonstruktion (Durchmesser bis 9 m)


Kompostaufbereitungsplatten (Asphaltflächen)


**
 gestaffelte Berechnung, bei befahrbarer Decke unter Einbeziehung der Kleingrube


Umfassungsmauer


Festmistlagerstätten


Bodenplatte (nicht über Gülleraum)


Massivdecke, nicht befahrbar


Kleingruben bis max. 60m³ mit befahrbarer Decke


Grubenabdeckungen (nachträglich auf Bestand bzw. 


in Kombination mit Punkt "Jauche-, Güllegrube ohne Decke")


Jauche-, Güllegrube ohne Decke **


Nachträglicher Betonschutz/Anstrich


Güllekanal mit Spaltenboden (auch im Stallbereich anwendbar)
*


Zeltdach inkl. Luke mit Edelstahlstütze (Durchmesser über 12 bis 16 m)


Zeltdach inkl. Luke mit Edelstahlstütze (Durchmesser über 16 m)


Zu- und 


Abschlagsfaktoren


Zu- und 


Abschlagsfaktoren







€/m³ €/m² €/lfm


 - 41  -


 - 57  -


 - 80  -


 -  - 16


 - 200  -


€/m³ €/m²


238 690


466 1351


479 1389


359 1041


121 351


€/m³ €/m² € pro Stock


 -  - 245


€/m³ €/m²


167 835


€/m³ €/m² € pro ha


 -  - 23800


 -  - 26600


 -  - 9800


 -  - 12600


 -  - 1700


 -  - 14100


 -  - 7500


 -  - 10600


€/Baum


42


42


110


18


* 
inkl. Pflanzvorbereitung, Pflanzung, Pflanzstecken (Holunder)


Streuobstbau: Dauerkulturen als Hochstamm


Kernobst *


Steinobst *


Walnuss veredelt*


Baumschutz (Pfahl und Mausgitter)   


7. Gästezimmer, Ferienwohnungen und Wohngebäude
Gästezimmer und Ferienwohnungen einschließlich funktioneller Nebenräume, Wohngebäude, Neu-, Zu-, Um- und Ausbauten


Hagelnetz


Aronia/Johannisbeeren (4000 Stk./ha) exkl. Zaun, Hagelnetz und Gerüst


Kellergeschoß (h max. 2,90m)


Baumaßnahmen


Zaunerstellung


Wegebauliche Erschließungen


Gästezimmer, Ferienwohnungen, Wohngebäude


Bienenhaltung


Kernobst (3300 Stk./ha) exkl. Zaun, Hagelnetz und Gerüst


Anlage von Erwerbsobstkulturen und Schutzmaßnahmen Obst- und Weinbau*


Steinobst (1650 Stk./ha) exkl. Zaun, Hagelnetz und Gerüst


Holunder (550 Stk./ha) exkl. Zaun, Hagelnetz und Gerüst


Pauschalkostensatz


Bienenstock ohne Volk


Baumaßnahmen Pauschalkostensatz


8. Bienenhaltung / Obstbau


Gerüst


B, C


Neubau Dachgeschoß (h max. 2,90m)


Baumaßnahmen


Zufahrtsweg mit Unterbau und Asphaltierung,


Hofverkehrsfläche 


Zufahrtsweg mit Unterbau, Hofverkehrsfläche mit Schotter


Hofverkehrsfläche (Verbundsteine)


Feldweg / Viehtriebweg (Erdbau)


Stützmauer (sichtbarer Teil bis 2m Höhe, darüber Zuschlag)


Pauschalkostensatz


6. Wegebauliche Erschließungen


B, C


B, C


B, C


B, C


Wohngeschoße (h max. 2,90m)


Arbeits- und Lagerräume


Arbeits- und Lagerräume  (h max. 5,00m)


Vogelabwehrnetz


Ausbau Dachboden (h max. 2,90m)


Dachstuhl inkl. Eindeckung und Spengler (h max. 2,90m)


Zu- und 


Abschlagsfaktoren


Zu- und 


Abschlagsfaktoren


Zu- und 


Abschlagsfaktoren







Prozent


1,2


3,6


18,3


10,6


2,8


4,2


6,8


10,2


7,8


9,8


5,5


4,4


7,4


1,1


2,0


3,3


1,0


100,0


Prozent


55,0


12,0


33,0


100,0


Prozent


1,9


3,8


18,2


16,2


1,0


5,9


2,1


8,1


5,3


4,8


2,1


2,1


9,2


14,0


3,1


0,6


1,6


100,0


Fundamentherstellung bis 1 m Tiefe


Außen- und Innenwände ohne Leichtwände


Decken


Kanalisation und Kläranlagen


Elektroinstallationen, Beleuchtungskörper (davon 40 % Rohinstallation)


Wasserinstallation und Sanitäranlagen (davon 40 % Rohinstallation)


Heizungsanlage (davon 40 % Rohinstallation)


Fenster samt Verglasung und Versetzen


Türen, Leichtwände und Gelände


Wohn- und Wirtschaftsräume - Einzelgliederung (ohne Dachwerk)


Erdarbeiten und Fundamentaushub


9. Prozentuelle Gliederung der Baukosten


Die Kosten für einzelne Gewerke werden ermittelt, indem man zuerst die Gesamtbaukosten mittels Pauschalkostensätze errechnet und dann mittels des 


Prozentsatzes des jeweiligen Gewerks multipliziert.  


Verfliesung


Treppen


Maler- und Tapetenarbeiten


Sonstiges


Decken- und Innenputz


Außenputz


Fußböden einschl. Estrich, Unterboden und Wärmedämmung


Rinder- und Schweineställe (Warmstall)


Einzelgliederung für Wohnhaus-Dachwerk (Lohn + Material)


Dachstuhl


Spenglerarbeiten


Dachdeckerarbeiten


Erdarbeiten


Fundamente


Außen- und Innenwände


Decken


Entmistungsanlage, mechanische oder flüssige


Lüftungsanlagen


Malerarbeiten


Sonstiges


* Es sind nur händische bis halbmechanische Fütterungsanlagen berücksichtigt. Kostenaufwendige vollmechanische Fütterungs- oder 


Flüssigfütterungsanlagen müssen gesondert berechnet und aufgeschlagen werden.


Potenzialausgleich


Boden und Futterbarren


Jaucherinnen, Kanalisation und Revisionsschächte


Verputzarbeiten


Wasserinstallation und Selbsttränker


Elektroinstallation und Beleuchtungskörper


Fenster


Türen


Aufstallungs-,  Einsperr- und Anbindevorrichtung samt Nebeneinrichtungen*







Prozent


4,6


13,5


19,5


6,2


12,0


1,5


10,0


2,7


3,8


5,7


10,0


8,5


2,0


100,0


Prozent


2,0


4,0


19,2


17,1


1,0


8,5


1,5


9,5


5,3


4,0


3,1


2,1


15,0


3,1


0,6


4,0


100,0


Prozent


3,6


4,9


31,0


17,0


20,0


14,7


3,6


5,2


100,0


*  Die Entmistung erfolgt üblicherweise per Hand. Werden mechanische Entmistungsanlagen 


    eingebaut, so sind diese gesondert (Rechnung) zu berücksichtigen.


Entmistung, mechanische oder flüssige


Sonstiges


Pferdeställe


Erdarbeiten


Fundamente


Alle Konstruktionsteile (Tragestruktur)


Außenwände


Dacheindeckung samt Spenglerarbeiten


Potenzialausgleich


Boden und Futterbarren


Wasserinstallation und Tränken


Elektroinstallation und Beleuchtungskörper


Fenster, Türen, Tore


Aufstallung


Rinderställe (Außenklimastall)


Erdarbeiten


Fundamente


Türen


Aufstallungs-,  Einsperr- und Anbindevorrichtung samt Nebeneinrichtungen *


Lüftungsanlagen


Malerarbeiten


Sonstiges


Futterberge- und Einstellräume sowie sonstige Gebäude 


(deckenlos; Holzbauweise mit Hartdach)


 Erdarbeiten


Außen- und Innenwände


Decken


Potenzialausgleich


Boden und Futterbarren


Jaucherinnen, Kanalisation und Revisionsschächte


Verputzarbeiten, Wandverkleidungen


Wasserinstallation und Selbsttränker


Elektroinstallation und Beleuchtungskörper


Fenster


Fundamente


alle Konstruktionsteile (Tragestruktur)


Wandverschalung mit Holz


Dacheindeckung samt Spenglerarbeiten


Rollierung und Bodenbelag


Elektroinstallation


Sonstiges







Prozent


3,2


8,5


17,4


37,5


17,3


12,7


3,2


0,2


100,0


Prozent


3,2


5,4


30,2


17,0


9,4


18,2


8,1


6,5


2,0


100,0


Erdarbeiten


Fundamente


Dachstuhl und tragende Wand-Konstruktionshölzer


Umfassungsmauerwerk samt Verputz


Dacheindeckung samt Spenglerarbeiten


Rollierung und Bodenbelag


Elektroinstallation


Sonstiges


Futterberge- und Einstellräume sowie sonstige Gebäude 


(deckenlos; massive Außenwände mit Hartdach)


Erdarbeiten


Fundamente


Futterberge- und Einstellräume sowie sonstige Gebäude 


(Massivdecken; Massivbauweise)


Außen- und Innenwände


Decken


Elektroinstallation, Beleuchtungskörper und Wasserinstallation samt Kanalisation


Fenster, Türen und Tore


Rollierung und Bodenbelag


Verputzarbeiten


Sonstiges







Prozent


3,0


5,3


18,0


4,5


15,5


6,2


52,5


4,0


5,5


3,2


5,8


4,5


6,0


11,0


2,7


3,8


1,0


47,5


100,0


Prozent


5,0


9,5


8,6


14,6


6,0


16,6


9,4


3,0


2,5


4,0


7,0


10,0


3,8


100,0


Prozent


3,2


4,5


15,8


12,5


36,0


8,5


7,2


5,0


14,5


7,8


9,2


5,8


2,5


3,5


64,0


100,0


Almhütten (Wohnteil)


Erdarbeiten


Fundamentherstellung bis 1 m Tiefe


Innen- und Außenwände


Decken


Dachstuhl


Dacheindeckung und Spenglerarbeiten


Wasserinstallation


Sanitäranlagen


Elektroinstallation


Wandisolierung samt Innenverkleidung


Böden samt Isolierung


Kamin samt Heizstelle


Fenster und Türen


Stiegen


Fassadenverkleidung (Holz oder Putz)


Malerarbeiten


Rohbau


Ausbau


Almställe (ohne Milchtechnik)


Erdarbeiten


Fundamentherstellung bis 1 m Tiefe


Bodenkonstruktion mit Kotgraben


Außen- und Innenwände


Decken


Dachstuhl


Dacheindeckung mit Spenglerarbeiten


Wasserinstallation


Elektroinstallation und Beleuchtungskörper


Bodenbelag


Aufstallung


Malerarbeiten


Sonstiges


Fenster und Türen


Fassadenverkleidung (Holz oder Putz)


Rohbau


Erdarbeiten


Fundamentherstellung bis 1 m Tiefe


Außen- und Innenwände


Decken


Schlacht-, Verarbeitungs- und Vermarktungsräume, Verkaufsräume, Milchkammer,


Sennereien, Käsekeller (Massivteil ohne Dach)


Wasserinstallation


Ausbau


Elektroinstallation und Beleuchtungskörper


Deckenisolierung


Verfliesungen und Estriche


Wandisolierung und Innenputz


Fenster und Türen


Außenfassade





		Vorbemerkungen_150129

		NPAUK150129_Datenkatalog_2015_Entwurf




image1.jpeg




